Die Expedition iſt auf der Herrenftrage Nr. 20. 


Donnerſtag den 2. Mai 


Inland. 


Berlin, 28. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Präſidenten des Haupt⸗ 
Bank⸗Direktoriums, von Lamprecht, den Stern zum 
rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu 
verleihen; und den Kaufmann Rasmus Trane 
Skancke zu Tromsoe in Norwegen zum Konſul da⸗ 
ſelbſt zu ernennen. 

Angekommen: Der General-Major und Inſpec⸗ 
teur der Aten Artillerie -Inſpection, von Jenichen, 
von Magdeburg. ne 


Berlin, 29. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Gen.⸗Major v. Vigny, 
Inſpekteur der 3, Ingen.⸗Inſpektion, den Stern zum 
Rothen⸗Adlerorden Lr Kl. m. Eichenlaub; fo wie dem 
Geh. Regierungsrath Kulau in Poſen den Rothen⸗ 
Adlerorden r Kl. m. Eichenlaub zu verleihen; den Vi⸗ 
cepräſidenten des Oberlandesgerichts zu Frankfurt, Geh. 
Ober⸗Juſtizrath v. Gerlach zum Chef⸗Präſidenten des 
Ober⸗Landesgerichts zu Magdeburg zu ernennen; dem 
Ober-Langesgerichts-Rath Urbani zu Inſterburg den 
Titel als Geh. Juſtizrath zu verleihen; den Kreis-De⸗ 
putirten u. Rittergutsbeſiſier v. Gottberg auf Groß⸗ 
Klitten zum Landrath des Kreiſes Friedland im Regie⸗ 
rungsbezirk Königsberg; den Land- und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Hertzberg zu Löwenberg zugleich zum Kreis⸗ 
Juſtizrath des Löwenberger Kreiſes; und den Land- und 
Stadtgerichts-Direktor Graffunder zu Rawicz zum 
Direktor des Land- und Stadtgerichts zu Poſen zu er⸗ 
nennen. Dem Juſtizkommiſſarius Behr zu Zilfit den 
Titel als Juſtizrath; dem Ober⸗Landesgerichts-Kanzlei⸗ 
Direktor Moſer zu Inſterburg den Titel als Kanzlei⸗ 
Rath zu verleihen; und den Kaufmann und Seiden⸗ 
fabrikanten Kaibel zu Krefeld, und den Kaufm. Johann 
Traugott Knopff zu Bromberg zu Kommerzienräthen 
zu ernennen. — Der bisherige Ober = Landesgerichts⸗ 

Referendarius Auguſt Schneider iſt zum Juſtizkom⸗ 
miſſarius für die Untergerichte des Glatzer Kreiſes, mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Neurode beſtellt worden. 


Se. Exc. der Gen.⸗Lieuten. u. Commandant von 
Stralſund, v. Borſtell, iſt von Stralſund, und Se. 
Exc. der Wirkl. Geh. Rath u. Ober⸗Präſident der Pro⸗ 
venz Pommern, v. Bonin, von Stettin hier ange⸗ 
kommen. — Se. Exc. der Geh. Staatsminiſter Ro⸗ 
ther iſt nach Halle; Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath 
und Oberpräſident der Provinz Sachſen, Flottwell, 
nach Magdeburg; Se. Exc. der kaiſ. ruſſ. Gen.⸗Lieut. 
und Chef der Garde ⸗ Artillerie, Sumarakow, nach 
St. Petersburg; der kgl. däniſche Kammerherr, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
kaiſ. ruſſ. Hofe, Graf v. Rantzau, nach Ratzeburg, 
und der kaiſ. ruſſ. Gen.⸗Major Frhr. v. Lie ven, nach 
Frankfurt a. M. von hier abgegangen. 


Nachdem der Kammerger.⸗Aſſeſſor Graf v. Flem⸗ 
ming aus ſeinem Amte als Cenſor für Berlin und 
den Bezirk der königl. Regierung in Potsdam ausge⸗ 
ſchieden iſt, find die demſelben mittelft Verfügung vom 
25. Juni v. J. überwieſenen Cenſurgeſchäfte nunmehr 
dem Regier.⸗Aſſeſſor v. Moerner übertragen worden. 


Eine Circular⸗Verfügung des Finanzminiſters, vom 
16ten v. M., betrifft die Bierbereitung in Haus⸗ 
haltungen zum eigenen Bedarf. Es war nämlich bis⸗ 
her immer darauf geſehen worden, daß, Behufs der 
Steuerkontrole, die Anlagen für die ſteuerpflichtige Be⸗ 
reitung des Haustrunkes, von denen, wo fie bei Be- 
nutzung gewöhnlicher Kochkeſſel ſteuerfrei nach⸗ 
gelaſſen werden kann, unterſchieden wurden, und es iſt 
danach angenommen worden, daß zu den gewöhnlichen 
Kochkeſſeln nur die beweglichen gerechnet werden kön⸗ 


nen, und daß ein ein gemauerter Keſſel eine Brau⸗ 
Anlage begründe, welche zur Bierbereitung ſteuerfrei 
nicht benutzt werden dürfe. „Es iſt ſchon in früheren 
Zeiten von verſchiedenen Seiten und neuerdings wie⸗ 
derum beantragt worden, von eben gedachter Unter⸗ 
ſcheidung abzuſehen, indem geltend gemacht wird, daß 
daraus namentlich eine weſentliche Erleichterung für 
Landwirthe und eine Steigerung des Verbrauchs von 
Bier, inſonderheit anſtatt des Branntweins, entſprin⸗ 
gen werde. Wenn nun auch bis jetzt verhältnißmäßig 
ſehr wenig Gebrauch von der Erlaubniß gemacht wird, 
ſich den Haustrunk ſteuerfrei zu bereiten, und dieß nicht 
ſowohl aus dem Verbote der Anwendung eingemauerter 
Keſſel, als vielmehr daraus ſich erklären läßt, daß das 
für einzelne Haushaltungen bereitete Bier wegen Man⸗ 
gels an Geſchick in der Regel dem Geſchmacke wenig 
zuſagt, und daß faſt überall Bier leichter und wohlfei⸗ 
ler zu kaufen iſt, als es in kleineren Haushaltungen 
bereitet werden kann, ſo findet ſich doch kein weſentli⸗ 
ches Bedenken, jenem Antrage zu entſprechen, und die 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktoren werden deshalb nach ein⸗ 
geholter Allerhöchſter Genehmigung, hierdurch ermächtigt, 
für die ſteuerfreie Bereitung des Haustrunks künftig 
auch den Gebrauch eingemauerter Keſſel nachzulaſſen, 
ſo daß auch die Beſtimmung der Verfügung vom 8. 
November 1836 aufgehoben wird, nach welcher das 
Formular zu Anmeldungsſcheinen wegen der Bereitung 
des ſteuerfreien Haustrunks durch die Worte „beweg⸗ 
lichen (nicht eingemauerten)“ ergänzt werden ſollte. Im 
Uebrigen bewendet es bei den beſtehenden Vorſchriften, 
und es mithin darauf zu halten, daß die Steuerfreiheit 
für den Haustrunk nur ſolchen Haushaltungen bewil⸗ 
ligt werde, welche ihre gewöhnlichen, wenn gleich 
eingemauerten Kochkeſſel gelegentlich auch dazu verwen⸗ 
den, um für den eigenen Bedarf Bier zu bereiten, und 
nicht auf ſolche Wirthſchaften ausgedehnt werde, in 
denen eigens zum Brauen eingerichtete und beſtimmte 
Anlagen vorhanden ſind.“ 


X Berlin, 28. April. Erlauben Sie mir, daß 
ich Sie mit einigen literariſchen Nachrichten unterhal⸗ 
ten darf, von denen ich annehme, daß ſie dem Einen 
oder dem Andern aus dem Leſer⸗Kreiſe Ihrer Blätter 
nicht unwillkommen ſein möchten. Was zunächſt die 
akademiſche Sphäre anlangt, ſo muß ich Ihnen be⸗ 
richten, daß Prof. Zumpt, der gelehrte Akademiker u. 
Grammatiker, ſich mit der Publikation einer größern, 
auch mit geographiſchen Karten verſehenen Ausgabe 
des Curtius beſchäftigt, welcher demnächſt eine an⸗ 
dere des in den neueſten Zeiten faſt aus der Reihe der 
auf den Gymnaſien geleſenen Autoren geſtrichenen 
Florus folgen wird. Sein talentvoller Neffe Dr. A. 
W. Zumpt arbeitet dagegen an einem umfangreichen 
Werke über die römiſchen Colonieen, von dem man er⸗ 
wartet, daß es einen weſentlichen Beitrag zur römi⸗ 
ſchen Rechtsgeſchichte bilden werde. Die Erörterung 
dieſes Gegenſtandes iſt auch für die älteſte deutſche 
Geſchichte von Bedeutung. Der Sohn des Kanzel⸗ 
Redners Strauß, welcher die Stelle eines Hilfspredi⸗ 
gers am Dome bekleidet, wird in der Mitte dieſes 
Jahres eine Reiſe nach Paläſtina antreten. Dr. Köh ne, 
Redakt. einer numismatiſch heraldiſchen Zeitſchr., hat eine 
2ſtünd. Vorleſung über Heraldik angekündigt. Läßt ſich 
auch vorausſehen, daß dieſe Vorleſung nur vor wenig 
Zuhörern beſucht werden wird, ſo iſt es doch erfreulich, 
daß auch dieſe Supplementar⸗Wiſſenſchaft der Geſchichte 
in unſerem wiſſenſchaftlichen Central⸗Markte gelehrt 
wird. Dr. Köhne hat im Verein mit dem Geheim⸗ 
Rathe Tölken die Zahl unſerer gelehrten Societäten 
mit einer numismatiſchen vermehrt, deren Präſidium 
der kunſtliebende Fürſt Radziwil angenommen hat. — 
Die Paulus ⸗Schellingſche Streitigkeit fpielt hier noch 
fort, Flugſchriften aller Art, darunter auch ſehr gemeine 


Pamphlets, halten ſie in unterbrochenem Gange, obſchon 


die Parthei, welche an derſelben das lebhafteſte Inte⸗ 
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reſſe nimmt, den Kreis ihrer Genoſſen von Tage 
zu Tage ſich veringern ſieht. Die Klagen 
über Eingriffe in die akademiſche Lehrfreiheit, ſo wie 
in die Freiheit der Wiſſenſchaft überhaupt, wel⸗ 


che dieſelbe Parthei in die öffentlichen Blätter unab⸗ 


läſſig einrückt, geben zu mancherlei Bemerkungen Ver⸗ 
anlaſſung. Man fragt ſich dabei, ob das Miniſterium 
Altenſtein durch die ſyſtematiſch erfolgte Beſetzung 
der Lehrſtühle der Philoſophie an unſeren Univerſitäten 
und durch den der Hegelſchen Philoſophie ertheilten 
eminenten Staatsſchutz „die Freiheit der Wiſſenſchaft“ 
in ſo ausgezeichneter Weiſe beſchützt habe, als es von 
einer Seite präconiſirt wird. — Die Gerüchte der öf⸗ 
fentlichen Blätter über das Ausſcheiden des Miniſters 
Eichhorn aus ſeinem Wirkungskreiſe ſind unge⸗ 
gründet. Er iſt der nothwendige Miniſter und fährt 
fort, ſich des uneingeſchränkten Vertrauens des Königs 
zu erfreuen. — Die Kabinets⸗Ordre vom 19. d. M., 
über die Theilnahme der Bürger an den ſtädtiſchen 
Angelegenheiten durch die genehmigte Veröffentlichung, 
von vollſtändigen periodiſchen Berichten über die Wirk⸗ 
ſamkeit der ſtädtiſchen Behörden und deren Vertreter 
hat hier eine freudige Senſation erregt. — Dr. v. Re⸗ 
den (ein Hannoveraner) iſt, wie man hört, in Folge 
der Publikation ſeines ſtatiſtiſchen Sammelwerkes zum 
Legationsrath ernannt worden. — Prof. v. Henning, 
welcher ſeit längerer Zeit im Miniſterium der Unter⸗ 
richts-Angelegenheiten beſchäftigt iſt, wird, wie man 
hört, aus ſeinem akademiſchen Wirkungskreiſe ſchei⸗ 
den und eine feſte Anſtellung im Cultus Miniſterio 
erhalten. — Der Ober-Präſident der Provinz 
Sachſen, Herr von Flottwell, iſt, wie man 
mit Beſtimmtheit erfährt, zum Finanz-Mi⸗ 
niſter ernannt worden. 


x Berlin, 28. April. Ich beeile mich, Ih⸗ 
nen in aller Eile folgende wichtige Nachricht 
mitzutheilen. Dem Cabinets⸗Miniſter von Al⸗ 
vensleben iſt die erbetene Entlaſſung definitiv 
bewilligt. An deſſen Stelle tritt der bisherige 
Finanz⸗Miniſter von Bodelſchwingh, welcher ſei⸗ 
ner Seits durch den Ober⸗Präſidenten der Pro⸗ 
vinz Sachſen, Hrn. Flottwell, erſetzt werden wird. 
Von anderen hiermit zuſammenhängenden Ver⸗ 
änderungen nächſtens mehr. ; 


* Berlin, 29. April. Sie werden im Ham⸗ 
burger Correſpondenten die Mittheilung aus Hanno⸗ 
ver gefunden haben, im dortigen Publikum ſei die 
Rede von einer Veränderung, welche in der Beſetzung 
eines der wichtigſten auswärtigen Geſandtſchafts⸗ 
poſten jenes Staats bevorſtehen ſolle. Und zwar werde 
erzählt, daß der Grund dieſer Aenderung in einem, jetzt 
erſt bekannt gewordenen Confeſſionswechſel liege. Ich 
glaube Ihnen Folgendes zum Verſtändniß dieſer An⸗ 
deutungen mittheilen zu können. Dem Vernehmen 
nach wäre Niemand anders gemeint, als der hieſige 
hannöverſche Geſandte, ein Graf aus altadlichem Ge⸗ 
ſchlecht. Derſelbe ſoll bereits längere Zeit zur katho⸗ 
liſchen Confeſſion übergetreten fein, dies jedoch vor ſeinem 
Souverain geheim gehalten habe. Durch anderweitige 
Mittheilung wäre der Letztere davon in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt und hätte ſeinen Geſandten unumwunden über 
die Wahrheit des Gerüchts befragt. Der Graf ant⸗ 
wortete bejahend und in Folge deſſen foll ſeine Abbe⸗ 
rufung von hier, ja, wie man ſagt, feine gänzliche Ent 
laſſung aus dem Staatsdienſte verfügt fein. Daß dieſe 
Geſchichte hier viel Auffehen macht, können Sie leicht 
erwägen. Jedenfalls gehört eine ſo energiſche Demon⸗ 
ſtration von der betreffenden Seite und in dem be⸗ 
regten Felde zu den bemerkenswertheſten Ereigniffen 
des Tages. — In der hieſigen Handelswelt macht 
eine neue, ſo viele berührende Beſchlußnahme der 
ruſſiſchen Regierung nicht unerhebliche Senſation. Es 
wird nämlich in Petersburg eine Verſicherungsanſtalt 
gegen alle Gefahren durch Waſſer und Feuer begründet 


werden und ſich in Filialanſtalten über die Hauptorte 
des Kaiſerreichs verbreiten. Bei dieſem Inſtitut ſollen 


alle ruſſiſche Unterthanen, welche überhaupt Güter gegen 


die einfchlagenden Gefahren ſicher zu ſtellen wünfchen, 


ihre Verſicherungen zwangsweiſe anbringen, dergeſtalt, 


daß ihnen alle auswärtigen Verſicherungen bei ſchwerer 
trafe unterſagt werden. Da man nun jenen ruſſiſchen 


Anſtalten bei der räumlichen Entfernung und anderen 


vorausgeſetzten Schwierigkeit in Realiſirungen der Police 
ſehr wenig Vertrauen ſchenkt, ſo fürchtet man, daß der 
Handel nach Rußland hin bedeutend an Umfang ver⸗ 
lieren werde. Namentlich richten ſich die Beſorgniſſe 
auf den Getreideverkehr, da die Eigenthümlichkeiten 


deſſelben es mit ſich bringen, daß das Korn regelmäßig 
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erwerben gewußt hat. 


noch ſchwimmend übernommen wird, Niemand aber die 


zu wenig garantirten Connoiſſemente kaufen kann. — 
Die Voß ſche Ztg. hat wieder zwei leitende Artikel durch 
Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichts erhalien. Der eine, wel 
chen ſie heute bringt, bezieht ſich auf das Verbot der Main⸗ 
zer Advokaten-Verſammlung durch den Juſtiz⸗ 
Miniſter Mühler, der andere auf die ihrer Zeit mehr 
beſprochene Schrift des Herrn von Holtzendorff über 
die Entwickelung der kreisſtändiſchen Verfaſſung. Letzte⸗ 
rer Artikel folgt im Laufe dieſer Woche nach. Je mehr 
ſich das Ober⸗Cenſurgericht durch die gedachten und an⸗ 
deren Entſcheidungen fortwährend als ein glückliches 
Inſtitut bekundet, welches die Härten der Cenſur ver⸗ 
mitteln und den allmäligen Uebergang zum Regreſſiv⸗ 
Syſtem bilden wird, um ſo mehr iſt man gedrungen, 
wieder und wieder darauf zurückzukommen, wie außer⸗ 
ordentlich ſich ſein Nutzen vervielfältigen, ja erſt recht 
eigentlich entwickeln müßte, wenn man auf eine ſchnellere 
Geſchäftserledigung hinwirkte. Die beiden Artikel der Voß⸗ 
ſchen Zeitung haben einen Zeitraum von ſieben Wochen 
verurſacht; was wird nun erſt da geſchehen, wo die Ein⸗ 
ſendungen aus entfernten Gegenden der Provinzen vorge⸗ 
nommen werden müſſen! Die Stunde iſt der Lebensmoment 
für den Journalismus; was über den Tag hinaus iſt, hat 
faſt regelmäßig ſeine Bedeutung verloren. Wie ſollte 


dies nun nicht nach ſieben Wochen der Fall ſein, auch 


wenn das Thema ſo gewählt ward, daß es immer noch 
das Intereſſe der Zeit beanſprucht? — Es iſt auch in 
Ihrer Zeitung bereits des neuen Plans zu einer Ren⸗ 
ten⸗Anſtalt für unvermögende Perſonen, welchen der 
geheime Poſtſekretair Männling entworfen hat, Er⸗ 
wähnung gethan. Da man ſich von Staatswegen, in 
Folge eines Gutachtens von Seiten der beſtehenden 
Renten⸗Anſtalt, für die Verwirklichung des neuen Projekts 
nicht hat bereit finden wollen, fo hat der Verfaſſer ſei⸗ 
nen Plan in Begleitung eines gedruckten Circulairs ei⸗ 
nigen hundert Communen zugeſandt, um die Magiſtrate 


zu Selbſtprüfung und weiterer Beſchlußnahme aufzu⸗ 


fordern. Es wird nun zu erwarten ſein, was von die⸗ 
ſen geſchieht. So viel iſt gewiß, daß Herr Männling 
das Gutachten der hieſigen Renten⸗Anſtalt überzeugend 
widerlegt hat, daß aber die Berliner Renten- Anftalt 
den Anforderungen des Publikums je länger, je weni⸗ 
ger entſpricht. — Meine geſtrige kurze Notiz über die 
Miniſterveränderung werden Sie erhalten haben. Es 
taucht jetzt mit großer Beſtimmtheit das allgemein verbreitete 
Gerücht auf, auch der Juſtizminiſter Mühler werde zum l. 
Juli ſein Portefeuille abgeben, dennoch aber bitte ich Sie 
wiederholt, meine Mittheilung vorläufig nur als ein 
allgemein ver⸗breitetes Gerücht anzunehmen, das ich 
Ihnen eben deshalb nicht vorenthalten durfte. An 
die Stelle des Hrn. Mühler ſollen eventuell der Prä⸗ 
ſident des Kriminal⸗Senats am Kammergericht von 
Kleiſt oder der Ober-Präſident der Provinz Preußen 
Böttiger treten. 


2 Berlin, 29. April. Wenn einer Ihrer hieſigen 
Correſpondenten Ihnen kürzlich die Ernennung des Hrn. 
D. A. Benda zum Stadtrath mittheilte, ſo veran⸗ 
laßte ihn wahrſcheinlich die vielſeitige Anerkennung dazu, 
welche der Neugewählte durch ſeine gemeinnützigen Be⸗ 
ſtrebungen auch außerhalb der Mauern Berlins ſich zu 
Denn nicht nur als einſichts⸗ 
voller und thätiger Stadtverordneter leiſtete Herr 
Benda der Commune ſehr weſentliche Dienſte, ſondern 
durch ſein beharrliches Andringen auf Veröffentli⸗ 
chung der Beſchlüſſe verpflichtete er ſich auch diejeni⸗ 
gen, welche in dem Intereſſe für Oeffentlichkeit das für 
den Fortſchritt zugleich erblicken. Die auf ihn gefallene 
Wahl verdient jedoch auch ſchon deshalb Beachtung, 
weil ſie ſeit 25 Jahren zum erſtenmale wieder einen 
Juden mit hoher bürgerlicher Ehre ſchmückt. Damals 
war es David Friedländer, ein Mann, deſſen An⸗ 
denken noch heute von Unzähligen geſegnet wird. Die 
Vereidigung des neuen Stadtraths iſt übrigens auf 


kurze Zeit verſchoben worden, weil derſelbe die Eides⸗ 


formel in ſo engherziger Faſſung, wie ſie für die Ju⸗ 
den normirt iſt, nachzuſprechen ſich geweigert hat. Der 
Judeneid lautet wörtlich: „Ich ſchwöre bei Adonai dem 
Gotte Iſraels ꝛc.“ Hr. Benda aber proteſtirte ge⸗ 
gen diefen Gott Ifraels und verlangte ihn mit je⸗ 
nem großen Gott vertauſchen zu dürfen, den die ganze 
Welt als alleiniges, höchſtes Weſen anbetet. Dieſem 
Wunſche iſt die magiſtratliche Behörde denn auch mit 


Berlereitwilligkeit entgegengekommen, da fie, wie wir hö⸗ 


ren, den Eid unter der begehrten Abänderung als gül⸗ 
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tig annehmen will. Drängt uns dieſer Vorfall aber⸗ 
mals die Ueberzeugung auf, daß die aufgeklärten Ju⸗ 
den durchaus nicht eigenfinnig an den ſtarren Satzun⸗ 
gen früherer Jahrhunderte hängen und bekunden die 
chriſtlichen Behörden dabei mehr als eine freiſinnige 
Toleranz, ſo möchten wir einen nahe liegenden Gegen⸗ 
ſtand nicht unberührt laſſen, der ſchon oft als übel em⸗ 
pfundenes Aergerniß angegriffen wurde. Wir meinen 
die Nichtgültigkeit des Judeneides in wichtigen 
Criminalfällen. Dieſe offenbare Entziehung des richter⸗ 
lichen Vertrauens, wie es jedem unbeſcholtenen Indivi⸗ 
duurn zu Theil werden ſoll, gründet ſich nämlich, nach 
einem Schreiben des Kultus⸗Deputirten vom 18. April 
1814 ) auf die eigenen Dogmen und Gutachten tal⸗ 
mudiſcher Lehrer. Allein wie ſinnig die Intentionen 


dieſer Weiſen auch geweſen ſein mögen, die ſittlichen 


Begriffe und Bedürfniſſe der Gegenwart ſind ihnen 
entwachſen. Außerdem iſt die hiſtoriſche Baſis der Ver⸗ 
ordnung nur den Juriſten bekannt, und Juden ſo wie 
Chriſten, beſitzen nur zum geringſten Theil die richtige 
Erklärung für das Faktum. Natürlich aber iſt es, daß 
ſich in ſolchen Dunkelhkiten unſchickliche und gehäffige 
Vorurtheile erzeugen müſſen. — Noch immer iſt das, 
durch den Abgang des Geh. Juſtizraths Wentzel erle⸗ 
digte Direktoriat des hieſigen Stadtgerichts nicht defi⸗ 
nitiv beſetzt. Man glaubt jedoch jetzt mit ziemlicher 
Gewißheit, dieſe Vacanz durch den zweiten Direktor 
Voigt demnächſt ausgefüllt zu ſehen. Ich nannte Ih⸗ 
nen dieſen Herren ſchon in einem früheren Bericht als 
Candidaten für die bedeutungsvolle Stelle. 

* Berlin, 29, April. Der Abgang des hanno⸗ 
verſchen Geſandten, Grafen v. Hardenberg, von ſei⸗ 
nem hieſigen Geſandſchaftspoſten beſtätigt ſich. Die 
Veranlaſſung ſoll wirklich ſein geheimer Uebertritt von 
der proteſtantiſchen zur katholiſchen Konfeſſion fein. — 
Daß der bisherige Staats- und Kabinetsminiſter, Gr. 
v. Alvensleben, ſich im kräftigſten Alter vom Staats⸗ 
dienſte zurückzieht, und deſſen Stelle der gegenwärtige 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingh einnehmen wird, 
iſt nicht mehr zu bezweifeln. Hrn. Flottwell, Ober⸗ 
Präſident der Provinz Sachſen, bezeichnet man mit 
ziemlicher Beſtimmtheit als unſern künftigen Finanz⸗ 
miniſter; derſelbe befand ſich vor einigen Tagen in hie⸗ 
ſiger Reſidenz. Der ehemalige Miniſter-Reſident in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, Geh, Le⸗ 
gationsrath v. Rönne, welcher im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten fungirt, dürfte nächſtens 
als Direktor einer Abtheilung für Handels-Angelegen⸗ 
heiten mehrere Provinzen der Monarchie bereiſen, um 
daſelbſt mancherlei Zuſtände des Handels in der Nähe 
zu prüfen. — Dem in der literariſchen und juriſtiſchen 
Welt rühmlich bekannten Kriminal- Direktor Temme, 
der das Schickſal hat, von Berlin nach dem äußerſten 
Oſten der Monarchie (Tilſit) als Stadtgerichts⸗Direktor 
verſetzt zu werden, ſind hier in den letzten Tagen ſo⸗ 
wohl von ſeinen Kollegen, als von ſeinen andern Ver⸗ 
ehrern und Freunden, mehrere Abſchiedsmahle veranſtal⸗ 
tet worden, wobei der Gefeierte ſeine Rührung über 
die ihm geſchenkte Theilnahme nicht zu unterdrücken 
vermochte. — Das Polizeipräſidium läßt heute in Er⸗ 
innerung bringen, daß, um gewaltſamen Diebſtählen 
nach Kräften vorzubeugen, jeder Beſitzer einer Leiter, 
wenn letztere nicht gebraucht wird, bei Strafe verpflich⸗ 
tet iſt, ſelbige ſtets angeſchloſſen oder an einem ver⸗ 
ſchloſſenen Orte aufbewahrt zu halten. — In Betreff 
einer von mehreren Zeitungen gemachten Mittheilung, 
daß jüngſt ein Armeebefehl erlaſſen ſei, nach welchem die 
Offiziere am Sonntage, außer dem Dienſt, in einer 
der Feier des Tages angemeſſenen Kleidung erſcheinen 
ſollen, erlaube ich mir zu demerken, daß eine ſolche 


Vorſchrift immer ſowohl für Offiziere als Gemeine 


vorhanden geweſen, und daß dieſelbe vielleicht jetzt, 
wie dergleichen oft zu geſchehen pflegt, nur republizirt 
worden iſt. — Ein hieſiger Kaufmann, Namens Gu⸗ 
ſtav Müller, will ein künſtliches Leder (2) erfunden 
haben, welches ſich vor dem natürlichen in jeder Be⸗ 
ziehung auszeichnen und außerdem ſehr billig fein ſoll. 
— Auffallend iſt, daß, während unſere Hauptſtadt be⸗ 
rühmte Bildhauer, wie die Profeſſoren Rauch, Tieck, 
Wichmann, Kiß, Dracke ic. beſitzt, der Bildhauer Riet⸗ 
ſchel zu Dresden den Auftrag hat, die Gruppen im 
Frontiſpice unſeres Opernhauſes anzufertigen. Derſelbe 
hat bereits 3 Figuren, welche die Malerei, Bildhauer⸗ 
kunſt und Poeſie darſtellen, vollendet und vor einigen 
Tagen hergeſendet. — Während des Aufenthaltes der 
ruſſiſchen Kaiferin zu Sansſouei werden, höherm Wun⸗ 
ſche gemäß, die Geſchwiſter Milanollo wieder nach 
Berlin kommen. 
Perſonen, die gut unterrichtet ſein wollen, behaup⸗ 
ten, daß die Seehandlung ſich nun definitiv ent⸗ 
ſchloſſen habe, den Bau derjenigen Staats⸗Eiſenbahnen 
zu übernehmen, zu deren Ausführung ſich Geſellſchaften 
nicht finden ſollten. Zu dieſem Behuf wird ſie eine 
(wohl zu hoch angegebene) Anleihe von fünfzig Mil⸗ 
lionen Thalern unter Garantie des Staats kontra⸗ 
hiren. Auf dieſe Weiſe wird auch die Eiſenbahn nach 
) Vergl. auch: Schreiben des Juſt.⸗Min. von Kircheiſen 
vom 15. März 1814 in der Min.⸗A.⸗G.⸗O. 110 „ueber 
Moſes Mendelſohns Meinung vom Judeneide.“ 
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ſucht feit feiner Anweſenheit häufig ſowohl die verſchie⸗ 
denen Stadttheile als die Umgegend Potsdams. So 


das Feld der Ehren mit Erfolg betreten könne. 


Königsberg, zu der ſich bis jetzt noch keine Liebhaber 
finden wollen, zur baldigen Ausführung kommen. Die⸗ 
ſer Bau erſcheint aus mehrfachen Rückſichten höchſt 
dringend und nothwendig, hauptſächlich aber deshalb, 
damit auf der einen Seite die dortigen entfernten Pro⸗ 
vinzen mit dem Kerne des Reiches eng verbunden wer⸗ 
den, und auf der andern, um die weſtliche Induſtrie 
der ruſſiſchen Grenze immer näher zu führen. Denn 
ſind erſt jene Provinzen zu der hohen Kulturſtufe, de⸗ 
ren ſie fähig find, gediehen, fo dürfte ſchwerlich die ruſ⸗ 
ſiſche Grenzſperre ohne zu große Nachtheile für Ruß⸗ 
land ſelbſt länger aufrecht erhalten werden. (Weſerzgt.) 

Potsdam, 26. April. Se. Maj. der König be⸗ 


beſichtigte der König in dieſen Tagen ganz unerwartet 
die Garde du Corps und die Garde-Huſaren-Kaſerne. 
Geſtern früh befand ſich der König auf der Rampe 
vor dem k. Schloſſe, als ſich ein alter Landmann aus 
Drewitz, ſchüchtern und mit betrübter Miene näherte. 
Se. Maj. bedeutete den alten Mann freundlich, näher 
zu treten, hörte ſeine Bitte an, ſprach ihm Muth und 
Troſt zu und verhieß ihm baldige Erhörung. 
(Spen. 3.) 

Aus dem Großzherzogthum Poſen, im April. 
In dieſen Tagen meldeten die Zeitungen eine Verän⸗ 
derung in den Schickſalen des ruſſiſch⸗polniſchen Publi⸗ 
ciſten, Grafen Adam Gurowski. Man befand ſich 
früher allgemein in dem zum Theil noch vorhandenen 
Glauben, daß der Graf die beſonderen freundlichen Rück⸗ 
ſichten des ruſſiſchen Gouvernements erlangt habe, es 
wird ſich daher an ſeiner äußeren Stellung in Ruß⸗ 
land die] Irrthümlichkeit jenes Glaubens am beſten 
nachweiſen laſſen und einen Beweis mehr dafür liefern, 
daß Niemand, der ſeine Nation verleugnet, in einer 


Gurowski, der ehemals die Schickſale feiner. Landsleute 
bis zur Emigration getheilt hatte, wandte ſich plötzlich 
an die ruſſiſche Regierung und wurde Adjunkt des Gou⸗ 
verneurs zu Beskow. Aus dieſer ſeinem Ehrgeize nicht 
ſchmeichelnden Stellung trat er ſpäter wieder heraus 
und verweilte drei Jahre auf ſeinem Gute Ruſſoczyn 
bei Kaliſch; hier ſchrieb er ein Werk in polniſcher 
Sprache über „Ariſtokratie und Demokratie“, welches 
unter dem falſchen Namen Pantaleon Wolowski zu 
Poſen erſchien, ohne daß ſelbſt der Verleger den eigent⸗ 
lichen Namen des Verfaſſers erfuhr. Mittlerweile fragte 
der Civil⸗Gouverneur von Kaliſch in Warſchau an, ob 
er Gurowski für einen wirklichen Einwohner des Di⸗ 
ſtriktes, oder für einen ſolchen anſehen ſolle, der blos 
als Inhaber eines Paſſes dort ſeinen temporären Auf⸗ 
enthalt genommen, worauf die Antwort erfolgte, daß 
Gurowski für beſondere Aufträge zur Dispoſition des 
Generals der Gensdarmerie, Herrn von Benkendorff, 
ſtehe. Der Graf trug den Titel eines Hofraths, in 
Rußland bekanntlich von geringem Gewichte, der ruhm⸗ 
ſüchtige Publiziſt bewarb ſich daher um eine höhere 
Stellung, die ihm jedoch verweigert wurde. Nachdem 
der mißvergnügte Graf auch noch Miene gemacht hatte, 
gegen einen hochgeſtellten Beamten unſerer Provinz ei⸗ 
nen Exzeß zu begehen, hat er ſich von hier aus nach 
Breslau gewendet, wo er ſich als Deſerteur betrachten 
läßt. Mon vermuthet, daß er ſich nach Amerika ein⸗ 
ſchiffen werde. — In Polen wandern gegenwärtig Ab⸗ 
ſchriften eines wichtigen Dokuments von Hand zu Hand, 
Der als Kritiker zu Ruf gekommene Michael Graf 
Grabowski zu Wilna trat in Polen bekanntlich zus 
erſt als Panſlawiſt auf und ſchrieb, begeiſtert von ſei⸗ 
nen Ideen, unlängſt einen confidentiellen Brief an den 
Grafen Strutynski, Adjutanten des Civil⸗ Gouverneurs 
Bibikow in Kijow. In dieſem Briefe, deſſen vollſtän⸗ 
digen Inhalt wir nicht mittheilen mögen, wird der 
Vorſchlag gemacht, eine polniſche Schrift herauszuge⸗ 
ben, welche die Idee des Panſlawismus zu einer ge⸗ 
meinſamen mache, Polen als ein hiſtoriſches Faktum 
darſtelle und alle flawiſchen Richtungen konzentrire. 
Außerdem ſolle die Schrift nach dem katholiſchen Prin⸗ 
zip redigirt werden, welches jener Reform günſtig ſei, 
doch müſſe die Tendenz der Zeitſchrift anfangs nicht zu 
ſcharf hervortreten, damit dieſelbe allmälig Vertrauen 
gewinne. (A. Pr. 3.) 
Wie frevelhaft zuweilen gelogen wird und wie die 
Spalten mehrerer Zeitungen durch lügenhafte Schmäh⸗ 
artikel beſchmutzt werden, beweiſt der Umſtand, daß der 
aus der Frankfurter Ober-⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung in unfere 
Zeitung vom 16. d. M. No. 89. übergangene Artikel, 
betreffend einen groben Exceß, welcher am 9. d. M. 
von Mannſchaften der Coblenzer Garniſon gegen den 
Geiſtlichen und die Einwohner von Arzheim verübt 
fein ſollte, nach angeſtellter genauer Recherche gänzlich 
unwahr iſt. (Voß. 3.) 


Deut ſchland. 


München, 24. April. Unſer Ober- Conſiſtorium 
hat endlich eine vielbeſprochene Angelegenheit durch eine 
Verfügung vom 4. an die Decanate und Pfarrer er⸗ 
ledigt. Es heißt darin: „daß dieſelben im Amte, in 
der Predigt, im Unterricht und in der Seelſorge dem 
Bekenntniß der evangeliſchen Kirche ohne Ausſchluß der 
Unterſcheidungslehre treu bleiben, und in Beziehung 


* 


auf die Kniebeugung nach Anforderung des Gewiſſens 
und der Umſtände lehren mögen, was nach dieſem Be⸗ 
kenntniß unrecht, und wogegen alſo zu warnen iſt.“ 


In derſelben Verfügung äußert das Conſiſtorium wegen 


der gerichtlichen Einſchreitung gegen Redenvacher, über 
deſſen pflichtgemäße Geſinnung und Treue gegen König, 
Verfaſſung und Vaterland kein Zweifel ſein könne, ſeine 
große Betrübniß. 5 

Hanau, 25. April. Am verfloffenen Abend ereig⸗ 
nete ſich hier ein Vorfall ſehr ärgerlicher Natur, der in 
Kaſſel leicht mißgedeutet werden kann. Nach neun 
Uhr Abends kamen ſechs bis acht hieſige erwachſene Bür⸗ 
gerſöhne ſingend von dem nahen Philippsruh an die 
Kanalthorwache. Der vor dem Gewehr ſtehende Po: 
ſten unterſagte den Leuten das Singen, um ſo mehr, 
da ſie ein verbotenes Lied ſängen. Die jungen Hitz⸗ 
köpfe hielten Widerrede und nach einigem Wortwechſel 
wurde der Poſten zu Boden geworfen. Die übrige, 
ſehr kleine, Mannſchaft eilte nun herbei und es wur⸗ 
den einige der Bürgerſöhne arretirt, während die an⸗ 
dern im Zurückziehen Steine gegen die Wache ſchleu⸗ 
derten. Die Schuldigen ſind nun eingezogen und nach 
den Folgen früherer Konflikte, die zwiſchen Bürgern und 
Soldaten ſtattfanden, zu urtheilen, wird es den aller⸗ 
dings Strafbaren ſchlecht gehen. Schon ſeit Jahren 
beſteht aber hier eine Mißſtimmung zwiſchen den Bir: 
gern und den Soldaten, die allerdings auch durch den 
Umſtand, daß der Prinz⸗Mitregent dem Militär die 
größte Sorgfalt widmet, nicht gemindert wird. Man 
hofft aber, daß man in Kaſſel den Vorfall vom Sonn⸗ 
tag vom wahren Standpunkte aus beurtheilen wird. 

(Magdeb. 3.) 

Deſſau, 27. April. Auch die Herzoge von Deſſau, 
Cöthen und Bernburg haben nun das Prädikat „Hoheit“ 
angenommen. i 

Aus dem Großherzogthum Heſſen, 24. April. 
Das Ober⸗Appellations- und Caſſations⸗Gericht in Darm⸗ 
ſtadt hat die Klage des Bürgers Kuhl in Butzbach 
gegen den Staatsminiſter Freiherrn du Thil in Darm⸗ 
ftadt, „als angebrachter Maßen unſtatthaft,“ ab gewie⸗ 
ſen. In Erwägung nämlich, daß nach dem Inhalte 
der Klage der Beklagter nicht als Privater, ſondern in 
ſeiner Eigenſchaft als Staatsminiſter gehandelt haben 
ſolle, mithin derfelbe jedenfalls als nicht paſſiv zur 
Sache legitimirt erſcheine.“ Köln. 3.) 

Kaſſel, 27. April. Die Mitglieder des kurfürſtl. 
Obergerichts in Marburg, welche Jordan einſtimmig 
verurtheilt haben, find der Obergerichts-Direktor Bickell 
und die Räthe Eggena, Günther (von Jordan rekuſirt), 
Völker und Deines. — In der mehrerwähnten Klage 
des Kuhl von Butzbach gegen den Staatsminiſter Frhr. 
du Thil in Darmſtadt wird auch geſagt, daß Kuhl den 
Miniſter am 2. April 1833 von dem Attentat, welches 
am folgenden Tage in Frankfurt ſtattfand, unterrichtet 
habe. 3 (D. A. 3.) 

Oeſterreich. 

Dem „Courrier fr.“ wird aus Wien geſchrie⸗ 
ben: „Die Unterhandlungen bezüglich der Vermählung 
der Großfürſtin Olga von Rußland mit dem Erz⸗ 
herzog Stephan, welche, wie es allgemein hieß, von 
dem Kaiſer von Rußland in Perſon fortgeführt 
werden ſollten, ſind völlig abgebrochen worden und der 
Kaiſer wird nicht nach Wien kommen. Das Wiener 
Kabinet ſchreibt dieſe Umſtände religibſen Bedenklichkei⸗ 
ten zu. Der böſterreichiſche Familien-Vertrag enthält 
nämlich eine Klauſel, welcher zufolge kein Mitglied des 
kaiſerlichen Hauſes eine vermiſchte Ehe eingehen darf. 
Graf Orloff hatte zwar unumſchränkte Vollmacht, den 
Uebertritt der Prinzeſſin zur katholiſchen Kirche nach der 
Vermählung zuzuſichern, und man glaubte deshalb, daß 
Fürſt Metternich keinen ferneren Widerſtand wagen 
würde; allein dieſer gewandte Staatsmann fand andere 
Mittel und Wege, ſich aus der Verlegenheit zu ziehen 
und forderte, auf jene Klauſel geſtützt, daß die Prin⸗ 
zeffin bereits vor der Vermählung zur katholiſchen 
Kirche übertreten müßte. In Folge dieſes Anſinnens 


erhielt der Graf Orloff den Befehl, die Unterhandlun⸗ 


gen alsbald abzubrechen: Der Courr. fr. meint nun, 
Fürſt Metternich habe der nahen politiſchen Verbin⸗ 
dung, welche dieſe Heirath hätte zur Folge haben kön⸗ 
nen, ausweichen wollen. . 


Großbritannien. 

London, 23. April. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes richtete Dr, Bowring feine Anfrage an 
die Miniſter in Betreff des zwiſchen den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nord-Amerika und dem 
deutſchen Zoll-Verein abgeſchloſſenen Han- 
dels-Vertrages. Er bemerkte, daß dieſer Vertrag 
am 23. März dieſes Jahres unterzeichnet worden ſei, 
und nach den ihm gewordenen Mittheilungen unter 
Anderm folgende Beſtimmungen enthalte: Amerikani⸗ 
ſcher Tabak ſolle bei der Einfuhr in die Zollvereins⸗ 
ſtaaten ſtatt wie bisher 5 ½ Thaler nur 4 Thaler be⸗ 
zahlen, der Zollverein verpflichte ſich, den Zoll von ame⸗ 


rikaniſchem Reis nicht zu erhöhen, die aus den Ver⸗ 


einigten Staaten eingeführte Baumwolle zollfrei 
eingehen zu laſſen, amerikaniſche Strumpfwaaren 
nicht höher als mit 20 Prozent zu belaſten, und den 


Zoll von mehreren andern Artikeln nicht höher als auf! duſtrie⸗Ausſtellung beiwohnen. 
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10 Prozent zu ſtellen. Dr. Bowring wünſchte nun 
zu wiſſen, ob die Regierung von dieſen Umſtänden un⸗ 


— 


terrichtet ſei und ob fie beabſichtige, Maßregeln deshalb 


zu treffen? — Sir Robert Peel erklärte die Angaben 
des Dr. Bowring für im Weſentlichen richtig, 
insbeſondere was den Abſchluß und die Unterzeich⸗ 
nung des Traktats betrifft, machte aber bemerklich, 
daß der Traktat noch nicht ratifizirt ſei, daß zu dieſer 
Ratifikation zwei Drittheile der Mitglieder des Senats 
der Vereinigten Staaten ihre Zuſtimwung geben müſ⸗ 
ſen und daß man daran zweifeln dürfe, ob dieſe Zu⸗ 
ſtimmung erfolgen werde. — Hr. Labouchere wies 
darauf hin, daß die zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und England beſtehenden Verträge es den Erſteren un⸗ 
möglich machen, die Erzeugniſſe Deutſchlands unter 
günſtigeren Zollbeſtimmungen zuzulaſſen als die Fabri⸗ 
kate Englands, und daß jede Zollermäßigung zu Gun⸗ 
ſten der Erſteren auch den letzteren zu Gute kommen 
müſſe. — Sir Robert Peel erklärte, daß die Auf⸗ 
merkſamkeit der Regierung ſich auf dieſen Gegenſtand 
gelenkt habe. In den zwiſchen England und den Ver⸗ 
einigten Staaten beſtehenden Traktaten finden ſich zwei 
verſchiedene, hier in Betracht kommende Stipulationen; 
die eine beſtimmt, daß England auf den Fuß der be⸗ 
günſtigtſten Nation geſtellt werden ſolle, ohne weitere 
Nebenbedingung, die andere dagegen beſtimme, England 
ſolle auf den Fuß der begünſtigſten Nation geſtellt wer⸗ 
den, vorausgeſetzt, daß es ſich zu Conceſſio⸗ 
nen verſtehe, welche den von der anderen in 
Betracht kommenden Nation bewilligten 
äquivalent ſeien. Die Sache verdiene daher reif⸗ 
liche Erwägung, indeß da, wie geſagt, der Traktat 
zwiſchen dem Zollverein und den Vereinigten Staaten 
noch nicht ratifizirt ſei, fo halte er es für beſſer, jetzt 
auf den Gegenſtand nicht weiter einzugehen. 
(Börſenhalle.) 


Frankreich. 


Paris, 24. April. In der Pairskammer dauerte 
geſtern die Diskuſſion über das Untergerichtsgeſetz fort. 
Der Graf Alexis de St. Prieſt eröffnete die Sitzung 
mit einer ſehr feurigen Rede zu Gunſten der Univer⸗ 
ſität, in der er die Anſprüche der Geiſtlichkeit auf die 
Unterrichtsfreiheit auf ihren gerechten Werth zurück⸗ 
führte. „Die Unterrichtsfreiheit — rief er — iſt die 
Anarchie des Unterrichts!“ Nach einigen Worten des 
Herrn Villiers - Duterrage gegen das Geſetz erhob ſich 
der Baron Karl Dupin. Indem er der Kirche alle ihr 
gebührenden Rückſichten einräumte, bewies er durch Zah⸗ 
len und Thatſachen, daß die Univerſität keineswegs, wie 
man fie anklage, das Monopol des Unterrichts habe, 
da ſie in ihren Kollegien viel weniger Zöglinge zähle, 
als die kleinen Seminarien deren beſitzen. — Der Ba⸗ 
ron von Freville ſchloß die Sitzung mit einer vermit⸗ 
telnden Rede. — In der Gefängnißdebatte der De⸗ 
putirtenkammer war nur die Rede des Hrn. G. 
de Beaumont bemerkenswerth, der, obſchon zur Oppo⸗ 
ſition gehörig, ſich entſchieden für den miniſteriellen Ge⸗ 
ſetzesvorſchlag ausſprach. Auch ihm ſcheinen die Zucht⸗ 
häuſer und Gefängniſſe nichts Anderes, als fortwäh—⸗ 
rende Aſſociationen und Hochſchulen der ärgſten Ver⸗ 
brecher. Man glaubt allgemein, daß das Geſetz an⸗ 
genommen und das penſylvaniſche Zellenſyſtem in ganz 
Frankreich eingeführt werden wird. — Der König iſt 
von ſeiner Reiſe nach Dreux, wo er die aus Barcelona 
überbrachten ſterblichen Ueberreſte des letzten Conti em⸗ 
pfangen hat, um ſie in der dortigen Familiengruft bei⸗ 
ſetzen zu laſſen, zurückgekehrt. — Der Herzog von 
Montpenſier iſt in Marſeille eingetroffen. Am 
15. hatte er noch in Algier eine große Revue über 
10,000 Mann Truppen und 2500 Mann der Miliz 
gehalten. Nach dem Defiliren wurde dem Prinzen von 
den eingebornen Reitern das Schauſpiel einer Fantaſia 
gegeben; ſein Pferd wurde dabei ſcheu, ging durch und 
der Prinz wurde aus dem Sattel geworfen; zum Glück 
fing ihn einer der Koloniſten in ſeinen Armen auf, ſo 
daß er keinen Schaden nahm. — Es wimmelte hier 
von Fremden, die zur Beſichtigung der Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung aus allen Theilen Frankreichs, aus Belgien, 
England, Deutſchland, der Schweiz und Italien kom⸗ 
men; noch nie war Paris ſo belebt, als in dieſem 
Augenblicke. 855 


Paris, 25. April. In der Pairskammer wurde 
geſtern die Generaldiskuſſion des Geſetzentwurfs über 
den Sekundärunterricht fortgeſetzt. Es ſprachen in die⸗ 
fer Sitzung nur zwei Redner, Hr. Roſſi und Graf 
Beugnot, jener für, dieſer gegen den Geſetzentwurf. 


Dieſen Nachmittag um 3 Uhr traf Ihre königliche 
Hoheit die Herzogin von Kent, die Mutter Ihrer 
Maj. der Königin von Großbritannien, in dem Palaſte 
der Tuilerien ein. Sie wurde unten an der großen 
Treppe der Tuilerien von der königl. Familie, dem Bot⸗ 
ſchafter Englands und Hrn. Guizot, ſowie mehreren 
anderen diplomatiſchen Perſonen empfangen. Dieſen 
Abend findet großes Diner am Hofe ſtatt. Die Her⸗ 
zogin von Kent wird dem großen Empfange am I. Mai 
und der am 30. d. ſtattſindenden Eröffnung der In⸗ 
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In dem Faubourg St. Germain heißt es, die Her: 
zogin von Berry, welche ſich gegenwärtig in Venedig 
befindet, werde mit dem Herzoge von Bordeaux im näch⸗ 
ſten Monat eine Zuſammenkunft in der Schweiz ha⸗ 
ben. — Mehrere Mitglieder des hohen Clerus, welche 
ſich in dieſem Augenblicke in Paris befinden, halten je⸗ 
den Tag Zuſammenkünfte in dem Hotel des Erzbiſchofs 
von Paris. Sie ſollen in lebhafter Correſpondenz mit 
dem Miniſter der Juſtiz und der Culten ſtehen. — 
Truad Efendi, erſter Ueberſetzer der Pforte, iſt zum au⸗ 
ßerordentlichen Geſandten des Sultans in Madrid er⸗ 
nannt worden, um die Königin Iſabella aus Anlaß 
ihrer Volljährigkeitserklärung zu beglückwünſchen. 


Belgien. 

Brüſſel, 24. April. Geſtern hörte die Kammer 
der Repräſentanten in geheimer Sitzung den er⸗ 
ſten Theil des Berichts des Miniſters des Aeußern über 
die kommerziellen Unterhandlungen Belgiens ſeit 1830 
an. Man verſichert, dieſer Theil des Berichts habe 
blos die Unterhandlungen mit Frankreich betroffen. 
Namentlich ſollen die Umſtände, welche die Konzeſſio⸗ 
nen Belgiens im Jahre 1836 herbeigeführt haben, ſo⸗ 
dann förmliche Anträge im Sinne eines Zoll⸗ 
vereins mit Frankreich zur Sprache gekommen 
ſein. Der Miniſter hat, wie es heißt, Dokumente be⸗ 
züglich dieſes Vereins vorgelegt, welche den tiefſten 
Eindruck gemacht haben. 

Brüſſel, 25. April. In der vorgeſtrigen geheimen 
Sitzung der zweiten Kammer berichtete der Miniſter 
über das Mißlingen der Unterhandlungen mit Frank⸗ 
reich und Deutſchland wegen geeigneter Handelsverträge. 
Dieſe Mittheilungen ſind die Einleitung zu den Bera⸗ 
thungen über die Vorſchläge des Ausſchuſſes, welchen 
die Kammer vor 4 Jahren für dieſe Angelegenheit er⸗ 
nannte. Der Ausſchuß hat ſeine weitläuftigen Arbeiten 
drucken laſſen, und ſie ſind für den Mann von Fach 
gewiß von großem Intereſſe. Der Ausſchuß beantragt, 
Handelsverträge abzuſchließen, die den beiderſeitigen Aus⸗ 
tauſch befördern, dies könne aber nur dann geſchehen, 
wenn beide Länder nicht dieſelben Erzeugniſſe liefern. 
Aus dieſem ganz richtigen Grundſatz folge ſchon, daß 
Belgien mit ſeinen nächſten Nachbarn keine vortheil⸗ 
haften Handelsverträge abſchließen könne, und ſo gehe 
es mit allen europäiſchen Ländern, alle fürchteten die 
Beeinträchtigung ihres Gewerbfleißes. Man müſſe alſo 
Verbindungen jenſeits des Meeres, in Colonialländern, 
aufſuchen, weil hier, bei der Verſchiedenheit ihrer und 
unſerer Erzeugniſſe, der wirkliche Tauſchhandel eintreten 
werde. Der Ausſchuß beantragt demnach auch, den 
Zoll, auf die Erzeugniſſe der Tropenländer zu ermäßi⸗ 
gen. — Geſtern erklärte der Miniſter auf desfallſige 
Anfrage, daß die Ausfuhr Belgiens nach Frankreich 
an Vieh zugenommen, der Tranſit aber abgenom⸗ 
men habe, 


Italien. 


Nom, 15. April. Die jüngſten Ereigniſſe in 
Ungarn auf dem Gebiete der Kirche und was in der 
nahen Zukunft dort Ereigniß zu werden droht, kann 
und wird die Curie nicht länger ignoriren. Sie iſt 
ohnehin zu einer öffentlichen Meinungsabgabe durch die 
Vorfälle und Umſtände ſelbſt provocirt. Denn wie ich 
von hochachtbarer Hand weiß, iſt ihr durch den Nun⸗ 
tius Principe Altieri in Wien die offizielle Anzeige von 
dem Uebertritte mehrer römiſch⸗katholiſchen Biſchöfe zur 
griechiſchen Kirche notificirt worden. Aber welches wäre 
der geeignete Modus, dagegen erfolgreich einzuſchreiten? 
Die Sache iſt geſchehen. Doch man will warnen, 
und zu dem Ende dürfte der Papſt ſehr bald ein apo⸗ 
ſtoliſches Rundſchreiben an ſämmtliche Kirchenfürſten der 
katholiſchen Chriſtenheit mahnend und bedauernd erge⸗ 


digen biſchöflichen Convertirungen ausſchließlich ruſſiſchen 
Einfluß als Motiv. Ob außer einem politiſchen An⸗ 
ſtoß auch noch ein geiſtliches Agens dabei thätig war, 
wünſcht man gar nicht zu erfahren. Und gewiß iſt, daß, 
was Oeſterreichs Politik in den Vorgängen etwa Ge⸗ 
fährdendes erkennen möchte, ihm von der Curie als ge⸗ 
wiſſen Umſturz bringend in der dringendſten Weiſe 
ſchon dieſem Augenblick bezeichnet wird. Seit vielen 
Jahren war der diplomatiſche Verkehr zwiſchen Wien 
und Rom nicht ſo lebhaft als jetzt. Regelmäßig trifft 
alle 8 Tage ein Kabinetskourier von dort hier ein, ge⸗ 
wöhnlich mehre. Dieſer wöchentliche Expreſſe pflegt 
ſchon nach eintägigem Aufenthalte mit Depeſchen von 
hier, ohne nach Neapel, wie ſonſt, zu gehen, nach Wien 
zurückzukehren. Ob, wie es heißt, der öſterreichiſche 
Botſchafter am päpſtlichen Hofe, Graf Lützow, zu den 
diesfallſigen Verhandlungen in kurzem ſelbſt nach Wien 
geht, iſt noch unentſchieden. N 

Vor wenigen Tagen ereignete fich in der Baſilica 
St. Peter ein Vorfall, welcher der Veranlaſſenden un⸗ 


ter andern Umſtänden hätte die bedenklichſten Folgen 


zuziehen können. Eine engliſche Dame nämlich 
fühlte ſich durch den Ritus einer in jener Kirche cele⸗ 
brirten katholiſchen Meßfunktionen in ihren proteſtan⸗ 
tiſchen Gefühlen ſo ſehr verletzt, daß ſie ihrer Erbitte⸗ 
rung und Aufregung nicht länger Meiſter war. Denn 


hen laſſen. Hier ſieht man in dieſen höchſt merkwür⸗ 


kaum war das Hochamt geendigt und das Hauptſchiff 


der Kirche von Andächtigen leer geworden, fo trat fie 
an die Marmorbrüſtung der Confeſſion und blies die 
vielen über dem Grabe des Apoſtels Petrus angezün⸗ 
deten Kerzen aus. Damit noch nicht zufrieden, eilte 
ſie aus dem Querſchiffe nach jener Stelle, wo unweit 
der Statue des heil. Longinus die berühmte ſitzende 
Bronzefigur Petri aus dem ſechsten Jahrhundert ſteht. 
Wie bekannt, tritt kein Katholik in die Peterskirche, 
ohne dieſem Venerabile ſeine Andacht und Ehrfurcht 
knieend darzubringen und ihm den Fuß zu küſſen. Da⸗ 
gegen warf ihm die Engländerin ihr ſeidnes Handmüff⸗ 
chen ins Geſicht und ließ ihm von ihrem mitgebrach⸗ 
ten Schooßhündchen den Fußkuß geben. Ueber dieſem 
Spiele ward ſie betroffen und feſtgenommen. Der 
Papſt hörte von der Sache. Die Arreſtantin kam frei, 
mußte aber die Stadt verlaſſen; zugleich iſt dem hie⸗ 
ſigen engliſchen Conſul Freeborn in Folge des Vorfalls 
angezeigt worden, daß in Zunkunft Engländer nur aus⸗ 
nahmsweiſe zu der Oſterfeier in der Peterskirche zuge⸗ 
laſſen werden ſollten. 5 (D. A. 3.) 


Von der italieniſchen Grenze, 15. April. Eng⸗ 
land bemüht ſich ſehr das Aufhören der Verſtimmung 
und Aufregung des iriſch⸗katholiſchen Clerus zu bewir⸗ 
ken. Nach der Verſicherung gutunterrichteter Männer 
wünſcht das Kabinet von Sr. Heil. dem Papſte ein 
apoſtoliſches Mahnſchreiben an die katholiſchen Irlän⸗ 
der zu erhalten. Der vor kurzem in Rom anweſende 
Lord Aſhburton ſoll ſich im Intereſſe dieſer wichtigen 
Angelegenheit dort orientirt haben. Um ihr jedoch mehr 
und gewichtvollere Bürgſchaft zu gewinnen, und weil 
Großbritannien beim heiligen Stuhle keinen diplomati⸗ 
ſchen Repräſentanten hält, iſt, ſo heißt es, Se. Durchl. 
der Fürſt Metternich um ſeine einflußreiche Interceſſion 
bei Sr. Heiligkeit erſucht worden. Daß Englands Zu⸗ 
ſage ſtrenger Neutralität in den Dingen der Romagna 
nicht ohne Hinblick auf ſein hier angezogenes Intereſſe 
geſchehen, iſt ohne Zweifel. Man ſcheint ſich in Eng⸗ 
land zu guter Stunde darauf beſonnen zu haben, daß 
eine ſolche päpſtliche Ermahnung es war, welche unbe⸗ 
rechenbar viel dazu beitrug die Revolutionsſtürme in 
Polen nach dem Jahr 1831 zu beſchwichtigen. 

Turin, 19. April. Die neueſten Berichte aus 
Tunis melden, daß der zwiſchen dem Bey von Tu⸗ 
nis und unſerer Regierung wegen des vom erſteren 
bekanntlich erlaſſenen Getreideausfuhrverbots entſtandene 

Streit unter Vermittlung Englands endlich aus ge⸗ 
glichen worden iſt. Zwar ſind die betreffenden Ur⸗ 
kunden noch nicht unterzeichnet und ausgewechſelt, mit⸗ 
hin jenes Uebereinkommen noch nicht formell und defi⸗ 
nitiv getroffen, doch beſteht kein Zweifel daß dies in 
der kurzeſten Friſt geſchehen werde. Vermöge der vor⸗ 
läufig geſchehenen Stipulation wird man beiderſeits zu 
den Beſtimmungen des Vertrags von 1832 zurückkeh⸗ 


ren, und de Bey verſpricht nebſtdem 1) die unverzüg⸗ 


liche Ausfuhr von 3000 Scheffeln (Emines) Getreide 
für die ſardiniſche Regierung und 2) 60,000 Piaſter 
als Entſchädigung für die Unterthanen derſelben Regie⸗ 
rung, welche durch das unerwartete Ausfuhrverbot des 
Bey zu Schaden gekommen ſind. (A. 3.) 


Man ſchreibt unterm 15. April aus Neapel Nach⸗ 
ſtehendes über den Mord anſchlag auf den König: 
„Vor einigen Tagen erlangte ein Sergeant der königl. 
Garde, Namens Barbieri, eine Audienz beim Könige, 
angeblich um für ſeinen Bruder, der wegen Beleidi⸗ 
gung ſeines Offiziers ſtreng beſtraft werden ſollte, Gnade 
zu erwirken. Dieſer angebliche Bruder war der Ser⸗ 
geant ſelbſt, der ſeinen Schnurrbart beſeitigt und Civil⸗ 

kleider angezogen hatte. Der König ſagte ihm in ge: 
wohnter gütiger Weiſe, daß er zum Oberſten gehen 
möge, der ſich hoffentlich milde und gnädig erzeigen 
werde. Barbieri ging anſcheinend mit Widerſtreben 
weg, hatte aber kaum das Wartezimmer betreten, als 
er nun den wachthabeuden Offizier bat, ihn nochmals 
zum Könige zu laſſen, dem er ein zu ſeiner Ermor⸗ 
dung geſchmiedetes Komplott enthüllen wolle. Der Of⸗ 
fizier glaubte in Barbieri's Hut den Griff eines größ⸗ 
tentheils durch ein Taſchentuch verdeckten Piſtols zu 
ſehen und griff darnach, worauf Barbieri davonlief, 


N 


ren. 


bedarf zu verſehen. 
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jedoch verfolgt und feſtgenommen ward. Das Piſtol 
war geladen und ſogar geſpannt; ein zweites fand man 
nebſt einem Fläſchchen mit Gift in ſeiner Taſche. Als 
Barbieri verhört ward, erklärte er, daß er vor 4 Jah⸗ 
ren beim Könige um Beförderung eingekommen, um 
ein Mädchen heirathen zu können, deſſen Eltern ſie 
nur einem Offizier geben wollten. Der König hat aus 
Abneigung, ſich als das Ziel eines Mörders zu betrach⸗ 
ten, befohlen, Barbieri bloß wegen Deſertion abzu⸗ 
urtheilen.“ 


Kommen. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 10. April. Die Beſorgniß über 
die muthmaßlichen Folgen des Ausgangs der religiöſen 
Frage beginnen ſchon jetzt ſich theilweiſe zu verwirkli⸗ 
chen. Es hat ſich eine mächtige Reaction gegen das 
Haupt der jetzigen Regierung, Riſa⸗Paſcha, erhoben, 
welche aber nicht von der Partei der Reformer, ſondern 
von der der Fanatiker und ſich nach Norden neigenden 
Großen ausgeht. An der Spitze derſelben ſtehen Halil⸗ 
und Khosrew-Paſcha, die ſich mit den Ulemas verei⸗ 
nigt haben, Riſa⸗Paſcha zu ſtürzen. Die Ulemas find 
über ihn aufgebracht, weil er gegen ihren Willen den 
Sultan zum Nachgeben in der engliſch-franzöſiſchen 
Differenz bewog, und ihnen haben ſich, dieſe günſtige 
Gelegenheit benutzend, Halil⸗ und Khosrew⸗Paſcha und 


andere gleichgeſinnte Große, die durch den Wechſel der 


Dinge ans Ruder zu gelangen hoffen, angeſchloſſen. 
Man wagt es, diesmal ziemlich offen gegen ihn auf⸗ 
zutreten. Die Geſandtſchaftsreiſe Fuad⸗Efendi's nach 
Madrid wird drei Mouate dauern. Er begiebt ſich 
von hier nach Marſeille und von da über Barcelona 
nach Madrid. Riſa⸗Paſcha wird, wenn es ihm nicht 
gelingen ſollte, alle feine Feinde niederzuſchlagen, zu der 
Rückberufung Reſchid⸗Paſcha's von Paris greifen und 
dann, mit der Partei der Reformer vereint, Jenen 
entgegentreten. (D. A. Ztg.) 


Berichte aus Damaskus vom 29. März, im obi⸗ 
gen Blatte, zeigen an, daß von den ſchismatiſchen Grie⸗ 
chen des Dorfes Hasbeya, wahrſcheinlich in der Hoff- 
nung, durch Hilfe brittiſchen Schutzes ſich den auf ih⸗ 
nen laſtenden Bedrückungen zu entziehen, bereits 160 
zur proteſtantiſchen Kirche übergetreten wa— 
Allein der brittiſche Konſul, Hr. Wood, hat in 
einer mit dem Paſcha darüber gepflogenen Konferenz 
erklärt, dem Vorgange ganz fremd zu ſein, indem, wel⸗ 
ches auch die religisfen Grundſätze der Unterthanen der 
hohen Pforte ſein mögen, dieſe keineswegs unter den 
brittiſchen Schutz geſtellt werden können. 


Der ruſſiſche Geſandte, Herr v. Titoff, hat ſeit dem 


Empfang der letzten Depeſchen aus St. Petersburg meh⸗ 


rere Conferenzen mit dem Reis⸗Effendi gehabt, die ſich 
auf rein ruſſiſche Intereſſen beziehen. Namentlich han⸗ 
delt es ſich darum, von der Pforte förmliche Zuſiche⸗ 
rung zu erhalten, daß ſie eine unzweideutige Neutra⸗ 
lität bei dem bevorſtehenden Kampfe der Ruſſen gegen 
die kaukaſiſchen Bergvölker beobachten wolle. Rußland 


nimmt als gewiß und ausgemacht an, die Pforte habe 


in den letzten Jahren die Tſcherkeſſen mit ihrem mora⸗ 
liſchen Gewicht unterſtützt, und ihnen ſelbſt materielle 
Vortheile dadurch gewährt, daß ſie den Agenten der 
Bergvölker geſtattete, ſich in Konſtantinopel mit Kriegs⸗ 
5 (A. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 30. April. Geſtern fand die zweite 
ordentliche General-Verſammlung der Bres- 
lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
gemäß § 24 des Statutes ſtatt. Das Direktorium 
legte den Geſchäftsbericht vor, aus welchem wir bis zu 
deſſen Publikation vorläufig nur einige Punkte hervor⸗ 
heben. Nach örtlicher Unterſuchung der Bahnhofan⸗ 
lage in Schweidnitz durch den Geh. Reg.⸗Rath Mel⸗ 
lin und nach den vom Vorſitzenden des Direktorii, 
Hrn. Kommerzienrath Ruffer, perſönlich gepflogenen 
Verhandlungen wird einer definitiven, und zwar, wie 


1 


verſichert werden kann, durchaus zufriedenſtellenden Ent: 
ſcheidung des Hrn. Kriegsminiſters täglich entgegenge⸗ 
ſehen. Die Liberalität der Stadt⸗Commune Schweid⸗ 
nitz, welche die nöthigen Hölzer zur Hälfte des Preiſes 
bewilligt hat, fand die gebührende Anerkennung. In 
der außerordentlichen General-Verſammlung vom 11. 
Dezbr. a. pr. iſt bekanntlich die Vermehrung des auf 
1,500,000 Rthl. feſtgeſetzten Grund⸗ Kapitals um 
400,000 Rthl. zu beſchaffen, durch Emiſſion von Prio⸗ 
ritäts⸗Aktien, beſchloſſen und durch die Allerhöchſte K. 
O, vom 16. Feb. cur. genehmigt worden. Wie wir 
in unſerm Berichte über dieſe General-Verſammlung 
anführten, wurde der Verwaltungsrath damit betraut, 
die Prioritätsaktien auf eine möglichſt vortheilhafte Art 
auf den Geldmarkt zu bringen. Das Vertrauen der 
Geſellſchaft iſt wiederholt glänzend gerechtfertigt worden. 
Durch Realiſirung von 300,000 Rthl. Prioritätsaktien, 
welche bis jetzt nöthig wurden, iſt, was der Verſamm⸗ 
lung mitgetheilt wurde, ein Gewinn von 6000 
Rthl. erzielt worden. Von Perſonalien bemerken 
wir das erfolgte Ausſcheiden des Spezial⸗Direktors Ru⸗ 
dolph und die lebenslängliche Anſtellung des Herrn 
Ober⸗ Ingenieurs Cochius, welcher gegenwärtig auch 
die Geſchäfte eines Betriebs⸗Direktors wahrnimmt. 

Was die Erweiterung reſp. Weiterführung der Bahn 
nach Liegnitz und Frankenſtein anlangt — die 
Vorarbeiten ſind in vollem Betriebe — ſo theilte Hr. 
Kommerzienrath Ruffer als das Reſultat ſeiner, eben⸗ 
falls perſönlich in Berlin gepflogenen Verhandlungen 
mit, daß der Herr Miniſter im Allgemeinen ſeine gün⸗ 
ſtige Anſicht über das Projekt nicht geändert, und, wenn 
er auch eine Verzögerung in der Ausführung für wün⸗ 
ſchenswerth halte, doch eine umſo ſicherere Ausſicht 
für die ſpätere Genehmigung zu erwarten ſei, da der 
Herr Miniſter ihm insbeſondere eröffnet habe, wie kein 
anderes, noch nicht conceſſionirtes Eiſenbahn-Projekt 
in Schleſien ein größeres Anrecht auf die ſtaatliche 
Genehmigung als das quäſt. Projekt für jetzt be⸗ 
ſitze. Das Direktorium ſcheint uns daher mit voller 
Befugniß die eifrige Förderung der betreffenden Vor⸗ 
arbeiten beſchloſſen zu haben. Wir erinnern übrigens 
in dieſer Beziehung an unſern Bericht vom 12. Dez. 
a. pr. Ueber die Realiſirung des den Aktionären 
reſervirten Rechtes der Betheiligung wird der 
Verwaltungsrath beſchließen und demnächſt die öffent⸗ 
liche Bekanntmachung reſp. Aufforderung erlaſſen. 


Hr. Ober-Ingenieur Cochius trug demnächſt den 
Bericht über die Ausführung des Baues, für die Zeit 
vom 10. Dez. 1843 bis ult. März 1844 (als Fort⸗ 
ſetzung des der außerordentlichen General⸗Verſammlung 
am 11. Dez. erſtatteten Berichtes, auf den wir nach 
der bevorſtehenden Publikation zurückkommen werden) 
vor. Wir entnehmen dem Berichte nachſtehende Notizen: 


„Das Planum der Zweigbahn nach Schweidnitz iſt 
bis zum äußerſten Rayon der Feſtung Schweidnitz mit 
der urſprünglich dafür angenommenen 1½ füßigen Bö⸗ 
ſchung, von hier bis zum Glacis der Feſtung aber bes 
reits mit 6fachen Böſchungen angelegt, und bis auf 
einige noch wahrzunehmende, äußerſt unbedeutende Re⸗ 
gulirungen als vollendet anzuſehen. Der Anſicht der 
dortigen fortifikatoriſchen Behörde gemäß, ſoll daſſelbe 
jedoch innerhalb’ der Rayon⸗- Grenzen nicht allein mit 
6fachen, ſondern theilweiſe auch mit 18⸗, 24⸗, 29, ja 
7 0 5 Abböſchungen verſehen werden. Mit Rückſicht 
auf die mit Beobachtung dieſer Vorſchrift verknüpften 
bedeutenden Grunderwerbungs⸗ und AnlagesKoften find 
dem Kriegsminiſterium die dringendſten Vorſtellungen 
behufs Ermäßigung dieſer Böfhungs = Verhältniffe ge 
macht, und iſt daſſelbe erſucht worden, die bereits in 
Ausführung gebrachten zu genehmigen. Mit Rückſicht 
auf die beabſichtigte, jetzt mehr denn früher geſicherte 
Weiterführung der Bahn nach Frankenſtein wird es 
jedoch zweckmäßiger ſein, von der Etablirung des Bahn⸗ 
hofes in unmittelbarer Nähe der Stadt zu abſtrahiren, 
und für die Anlage gleich mit Rückſicht auf die Fort⸗ 
ſetzung der Bahn die geeignete Stelle zu ermitteln und 
zu benutzen. In ſolchem Falle würde ſich die interi⸗ 
miſtiſche Einrichtung eines Bahnhofes außerhalb des 
Rayons, alſo etwa Y, Meile von der Stadt entfernt, 
als geeignet herausſtellen, was, wie wir vernehmen, be⸗ 
reits dem Beſchluſſe des Direktorii unterliegt. Hier⸗ 
nach ſind die mehrfachen veröffentlichten, zum Theil 
irrigen Angaben über die Bahnhof⸗Anlage in Schweid⸗ 
nitz zu rectifiziren.“ 

„Im Zuge der Hauptbahn ſind die Bahnhofsbauten 
ſo wie die zum Betriebe überhaupt erforderlichen Ein⸗ 
richtungen, mit Ausſchluß des auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe befindlichen Direktorial-Gebäudes, deſſen Vollen⸗ 
dung bis Johanni d. J. mit Sicherheit in Ausſicht 
ſteht, vollſtändig ausgeführt. Der Bau der Co aks⸗ 
Oefen auf dem Freiburger Bahnhofe, beſtehend aus 
12, in zwei Sätzen vereinigten Oefen, von denen die 
Hälfte bereits ſeit dem Februar im Betriebe ſich befin⸗ 
det, iſt fo weit gediehen, daß die übrigen 6 Oefen nun⸗ 
mehr ebenfalls benutzt werden können. Ein dritter 


Ofen wird im Sommer aufgeführt werden. — Auf 


ortſetzung in der Beilage.) 
Mit zwei Beilagen, 


; (Fortſetzung.) 
dem Bahnhofe Königszelt hat der äußerſt lebhaft 
Seiten⸗Verkehr die Vergrößerung des Empfangshauſes 
nöthig gemacht. Dieſelbe wird durch den Anbau eines 
60 Fuß langen und 40 Fuß tiefen Saales (bis “lt. 
Mai vollendet) bewirkt. Aehnliche Veranlaſſung ſtellte 
das Erforderniß einer Remiſe zur Unterbringung von 
4 Perſonenwagen auf dem Bahnhofe Canth heraus.“ 

„Eine General⸗Koſten⸗Zuſammenſtellung ergiebt von 
den zur Herſtellung des Baues zur Dispoſition geſtell⸗ 
ten 1,900,000 Rthlr. bis ult. März eine Ausgabe auf 
Höhe von 1,668,911 Rthlr. 20 Sgr. 11 Pf., wonach 
unter Einrechnung des oben angeführten Gewinns von 
6000 Rthlr. noch 237,088 Rthlr. 9 Sgr. 1 Pf. die: 
ponible ſind.“ 

„Während des ömonatlichen Betriebes hat kein ein⸗ 
ziger, irgend erheblicher Unfall ſtattgefunden, obgleich 
durch das Durchgehen ſcheu gewordener Pferde, welche 
eine Barriere ſprengten, ſo wie dadurch, daß ein zum 
Kiestransport beſtimmter Wagen während eines äußerſt 
ungeſtümen Wetters nicht zeitig genug in den Bahn⸗ 
hof Königszelt gebracht worden war, leicht ein Unfall 
hätte herbeigeführt werden können. Der Betrieb ſelbſt 
wurde nur einmal wegen des bei Königszelt aufge⸗ 
thürmten Schnees auf einige Stunden unterbrochen. 
Zur Vorbeugung dieſes Uebelſtandes ſind die geeigneten 
Maßregeln getroffen. Wenn nun, um über die Ren⸗ 
tabilität einer Eiſenbahn ein dem wirklichen Erfolge 
nur einigermaßen nahe kommendes Urtheil zu fällen, die 
Vorlagen eines mehrjährigen Betriebes erforderlich ſind, 
fo muß bei der Breslau⸗Schweidnitz-Freiburger Eiſen⸗ 
bahn berückſichtigt werden, daß die Eröffnung kurz vor 
Eintritt der, einem derartigen Unternehmen überhaupt 
nicht günſtigen Jahreszeit erfolgte, daß der bisher er⸗ 
zielte Betrieb nur dieſe ungünſtige Jahreszeit in ſich 
ſchließt und daß der Güterverkehr erſt mit dem 
1. Januar ins Leben treten konnte. Aber auch 
ſelbſt auf die Ausgaben hat die Eröffnung einer Ei⸗ 
ſenbahn im Spätherbſte einen weſentlichen, nichts we⸗ 
niger als günſtigen Erfolg. Es iſt natürlich, daß die 
Unterhaltung eines neuen Bahnkörpers in den erſten 
Jahren des Betriebes mit nicht unbedeutenden Koſten 
verknüpft iſt, daß dieſe aber um ſo beträchtlicher ſein 
müſſen, wenn eine, größtentheils aus hohen Damm⸗ 
ſchüttungen beſtehende Bahn, welche beinahe durchweg 
aus Lette oder Lehm gebildet ſind, kurz vor Eintritt 
der naſſen Jahreszeit dem Betriebe übergeben wird. 
Unter den Ausgaben bildet die Dampf⸗ Erzeugung 
einen wichtigen Poſten. Die Koſten für die Dampf⸗ 
Erzeugung beliefen ſich bisher pro Meile (5534 Mei- 
len find überhaupt zurückgelegt worden) incl. des zum 
Vorheizen erforderlichen Holzes auf 27 Sgr. 10%, Pf. 
Nach der vollſtändigen Inbetriebsſetzung der Coaksöfen 
werden ſich die Koſten pro Meile künftig auf höchſtens 
18 Sgr. ſtellen. Wir werden auf dieſen Punkt noch⸗ 
mals umſtändlich zurückkommen, da uns die neue Ein⸗ 
richtung von großer Wichtigkeit ſcheint. Für den Zeit⸗ 
raum vom 29. Oktober 1843 bis ult. März c. be⸗ 
trugen die Ausgaben: Rthlr. Sgr. Pf. 

29 1 


1) Unterhaltung der Bahn 5699 1 
2) Unterhaltung der Gebäude 233 
3) Unterhaltung der Maſchinen 1556 29 1 
4) Unterhaltung der Wagen. 418 4 4 
5) Spezielle Betriebskoſten .. 2349 23 4 
6) Brennmaterial 4909 6 1 
7) Gehalte und Diäten 12277 9. 11 
8) Allgemeine Betriebskoſten ; 806 6 8 
9) Bekleidung 2777 BIN 
10) Koſten des Hauptbureau's 130517 2 

11) Waſſerkrähne, Pumpen und 
Drehſcheiben 95 34 26 3 
28,571 13 9 


Die Einnahme: Rthlr. 5 
1) Perſonengeld (73,285 Paſſagiere) 24,949 3 


nm 


2) Paſſagiergepäck, Meberfraht „. 484 12 6 
3) Transport von Vieh 87 3 — 
4) Transport von Equipagen 154° ==, — 
5) Fracht von 45,293 Etr. Gütern 4271 28 9 
ehen SORT RHNOR NEUN. SlEnt 
7) Extraordinaire Betriebs⸗Einnahme 257 25 6 

| 31,609 12 9 


mithin ein Betriebs⸗Ueberſchuß von 3037 Rthlr. 29 Sgr. 

Für die künftige Rentabilität der Bahn und die 
Sicherheit der an dieſelbe geknüpften Ausſichten mit 
dem Eintreten der günſtigen Jahreszeit und mit der 
Regelung des Güterverkehrs ſpricht der erfreuliche Um⸗ 
ſtand, daß ſich die Einnahmen von Monat zu Monat 
ſteigern und ſchon jetzt, wo der Himmel heiter gewor⸗ 
den iſt und die erſten Frühlingslüfte wehen, liegt als 
ſprechender Beweis der Ertrag des Aprils vom Iſten 
bis 29ſten mit 8166 Rthlr. 11 Sgr. vor.“ 

Die Verſammluug ſchritt demnächſt zu den ſtatu⸗ 
tenmäßigen Wahlen der Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
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Erſte Beilage zu „e 102 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 2. Mai 1844. 


rathes (69 24, 33, 45 des Statutes). Es wurden theils 
wieder, theils neu als ſolche gewählt: Herr Commer⸗ 
zienrath Ruffer, Herr Graf Burghaus, Herr Kauf⸗ 
mann Philippi, Herr Rendant Kahl, Herr Major 
v. Heugel. Als Stellvertreter: Herr v. Wallen⸗ 
berg-Pachaly, Herr v. Uechtritz und Herr Ban⸗ 
quier Glock. e L. S. 

Breslau, 25. April. 
Artikel aus Breslau in Nr. 92 der Deutſchen All⸗ 
gemeinen Zeitung vom Iſten April d. J. war die 
Nachricht enthalten, daß ein alter, immer als Ehren⸗ 
mann bewährter Invalide den von ihm bei einer katho⸗ 
liſchen Kirche bekleideten Ober-Glöcknerpoſten um des⸗ 
halb habe aufgeben müſſen, weil er ſeit 20 Jahren 
glücklich und zufrieden in gemiſchter Ehe lebe.) An⸗ 
geſtellte Ermittelungen haben, wie aus zuverläſſiger 
Quelle verſichert werden kann, rückſichtlich dieſes Vor⸗ 
falles Folgendes ergeben. Nachdem im Februar vori⸗ 
gen Jahres der Poſten eines Ober-Glöckners und Kü⸗ 
ſters bei der katholiſchen Kirche zu Reichenbach durch 
das Ableben ſeines bisherigen Inhabers erledigt wor⸗ 
den war, wurde dieſe, mit einem Einkommen von un⸗ 
gefähr 300 Thalern ausgeſtattete Stelle von der kgl. 
Regierung zu Breslau einem ehemaligen Gendarmen, 
jedoch nur proviſoriſch übertragen, da die defini- 
tive Beſetzung der Stelle der geiſtlichen Behörde ge⸗ 
bührte. Daß Seitens letzterer die fragliche Stelle bei 
der definitiven Wiederbeſetzung nicht dem erwähnten 
Gendarmen verliehen worden iſt, hat ſeine Richtigkeit; 
ob hierbei der Umſtand, daß derſelbe in gemiſchter Ehe 
lebt, von Einfluß geweſen iſt, indem etwa die geiſtliche 
Behörde, von ihrem Standpunkte aus, derartige Rück⸗ 
ſichten bei Beſetzung katholiſcher Kirchen-Aemter nicht 
außer Acht laſſen zu dürfen geglaubt hat, wiſſen wir 
nicht. Aus dem Geſagten geht hervor, daß es ſich bei 
dieſer Angelegenheit nicht von dem „Aufgeben“ ei⸗ 
nes definitiv übertragenen Poſtens, ſondern lediglich von 
dem Aufhören eines vorübergehenden Auftrages han⸗ 
delte. Dem Gendarmen iſt bald darauf eine andere, 
feinen Anſprüchen und Bedürfniſſen vollkommen genü⸗ 
gende Civilverſorgung zu Theil geworden. 

(Allg. Pr. 3.) 


Breslau, 29. April. 
Dr. Baltzer, als Profeſſor der hieſigen katholiſch⸗theo⸗ 
logiſchen Fakultät, bat ſich zu einer Erklärung (vom 
26. April Nr. 100 S. 867 dieſer Zeitung) veranlaßt 
geſehen, in welcher er dem Gerücht widerſpricht, als ſei 
er der Verfaſſer eines im ſchleſiſchen Kirchenblatte auf⸗ 
genommenen Referates vom 15. d. M. über die Ver⸗ 
hältniſſe der hieſigen katholiſch-theologiſchen Fakultät. 
Durch dieſe Erklärung kommt uns zuerſt jenes Gerücht 
zu Ohren, welches den Herrn Conſiſtorialrath und Prof, 


Dr. Baltzer als den Verfaſſer des oben erwähnten 


Artikels des ſchleſiſchen Kirchenblattes bezeichnet. — Es 
iſt uns völlig unbekannt geweſen, daß der Hr. ꝛc. Baltzer 
Mitarbeiter jenes Blattes iſt, und wir haben daher 
auch in keiner Art in unſerem Referat vom 25. d. M. 
den Hrn. Baltzer angreifen können und wollen. Unbe⸗ 
zweifelt mag der Hr. Conſiſtorialrath Dr. Baltzer als 
Profeſſor der hieſigen katholiſch⸗theologiſchen Fakultät 
ſeine guten Gründe haben, dem, ihn als Verfaſſer des 
Artikels im Kirchenblatt bezeichnenden Gerücht zu wi⸗ 
derſprechen. Wir wollen weder ſein Recht hierzu, noch 
die Gründe der Erklärung unterſuchen, glauben aber 
einen derſelben darin ſuchen zu dürfen, daß der Inhalt 
des Artikels vom 15. d. M. nicht zu rechtfertigen iſt. 
— Dagegen müſſen wir dem Hrn. Conſiſtorialrath Dr. 
Baltzer das Recht ſtreitig machen, die Aufdeckung der 
in dem Artikel vom 15. d. Mts. enthaltenen offenbar 
falſchen Angaben, der Verunglimpfungen, welche der 


„ſelbe gegen das hohe Miniſterium enthält, mit dem 


Namen gehäſſiger Inſinuationen zu belegen. War das, 
was wir in unſerm Referat gegen den Artikel des Kirchen⸗ 
blattes angeführt haben, thatſächlich falſch, fo würde es 
beſonnener geweſen ſein, dieſe unrichtigen Angaben 
aufzudecken und nachzuweiſen, ſtatt fie mit perſönlichen 
Anzüglichkeiten zu beantworten, wozu der Hr. Conſiſto⸗ 
rialrath Dr. Baltzer als Profeſſor der hieſigen katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät unzweifelhaft das beſte Material 
zur Hand gehabt haben würde. Er hat dies jedoch 
nicht gethan. Warum? bleibt freilich unbeantwortet, 
und man könnte hieraus ebenfalls ganz eigene Sachen 
ſchließen. Wir aber wollen hier weiter nichts ſchließen, 
als eine Polemik mit Hrn. Conſiſtorialrath Dr. Baltzer, 
die wir eben fo wenig provocirt haben, als fie in der 
Sache ſelbſt unerquicklich und unangenehm iſt. Dies unſer 
letzes Wort mit Hrn. Conſiſtorialrath Dr. Baltzer, und 
nur noch die Bemerkung, daß wir die Mitglieder der 
hieſigen katholſſch⸗theologiſchen Fakultät perſönlich viel 
) Wir haben den fraglichen eee 


999. 


In einem Korreſpondenz⸗ 


gemein und unaufhaltſam geworden. 


zu hoch achten, um ihnen die Verbreitung unrichtiger 
Nachrichten irgend einer Art zuzutrauen. 
Eine unrichtige Berichtigung. 
Unterm 26. d. Mts. wurde bei einer Berichtigung 
des Berichts über die ſolenne Beerdigung der bei dem 
Feuer am 20. d. Mts. verunglückten 5 Perſonen, un⸗ 
ter anderem auch aufgeſtellt: daß ich nicht Stadtver⸗ 
ordneter fei, ſondern nur in den Jahren 1838 — 1841 
den Poſten eines Stellvertreters bekleidet habe. Wenn 
auch ſonſt dies nichts auf ſich hätte, ſo iſt denn doch 
dieſe Rectificati on eine Unrichtigkeit, indem 19 5 
ich im Jahre 1827 zum Stadtverordneten gewählt 
und beſtätiget wurde, auch als ſolcher bis zum 
Jahre 1830 fungirte, und erſt ſpäter in den Po⸗ 
ſten eines Stellvertreters trat. 
Aehnliche Berichtigungen ſollten wohl nie Unrichtig⸗ 
keiten mittheilen. A. Ullrich, Bezirksvorſteher. 


Muſfikaliſches. ö 

Am 29. trat Herr Muſik⸗ Direktor B. Moliq ue 
zum zweiten Male im Theater auf und ſteigerte heut 
noch durch Compoſition und Spiel die Theilnahme des 
Publikums. Sein herrliches Concert (Nr. 3 D-moll) 
iſt reich an ſchöner Melodie, gediegener Durcharbei⸗ 
tung und großer Bravour; es dürfte dieſe Compoſition 
wohl eine der ſchwierigſten ſein. Die Inſtrumen⸗ 
tation iſt muſterhaft, höchſt geiſtreich und nicht 
ſelten ſehr originell. Hinſichtlich harmoniſch⸗ſchwieriger 
Paſſagen, namentlich in den vortrefflich gearbeiteten 
Mittelſätzen feiner erſten Allegri genirt ſich bekanntlich 
Molique eben ſo wenig wie Spohr, und es iſt in 
der That zu bewundern, mit welcher Ruhe und geringer 
Bewegung des Armes unſer Meiſter dieſe Schwierig⸗ 
keiten herausholt. Die nach der Operette vorgetragene 
Fantaſie über Thema's aus Norma wäre ſicherlich unter 
der Feder eines Beriot, Lafont, Artot, Ghys, 
Haumann und wie dieſe Zuckerbäcker alle heißen 
mögen, ein ganz erbärmliches, flaches Salonſtück ge⸗ 
worden; unſer Meiſter Molique aber hat uns mit 
dieſer Fantaſie eine gediegene und thematiſch gearbeitete 
Compoſition gegeben, die einer glänzenden Bravour 
wahrlich nicht entbehrt, dabei aber auch den Kenner 
von der erſten bis zur letzten Note intereſſirt. Herr 
Molique erntete auch mit dieſem Tonſtücke reichen 


. 


Der Herr Conſiſtorialrath [ Beifall. Noch beſonderen Dank haben wir dem Meifter 


für den neulichen ſo genußreichen Quartettabend zu 
ſagen, an welchem er unter Mitwirkung der Herren 
Lüſtner, Köhler und Kahl zwei ſeiner ſchönen, 
innig empfundenen und meiſterlich gearbeiteten Quar⸗ 
tetten vor einer Anzahl Muſiker und Kunſtfreunde 
herrlich vortrug, und zum Schluß noch die Verſamm⸗ 
lung mit Spohrs Soloquartett in H-moll (einer der 
größten Aufgaben fur die Violine) erfreute, das er mit 
fabelhafter Bravour und innigem Vortrage ſpielte. 
Möchte es dem Meiſter gefallen, uns noch einen ſolchen 
Abend zu ſchenken. A. Heſſe. 


Zur Kenntnißnahme für den bevorſtehenden 
Wollmarkt. ; 

Seit Jahren ſchon mehrt ſich die Klage unter den 
Käufern ſchleſiſcher Wolle, es ſei in der Verpackungsart 
dieſer nicht mehr ſo allgemein auf Treue und Glauben, 
wie früher, zu zählen, ja es überſteige mitunter — die 
noch vorhandene Mehrheit redlicher Handlungsweiſe zu⸗ 
gegeben — alle Vorſtellung, mit welch' ſchlauer Keck⸗ 
heit bei Verpackung von Wollen, wohl auch ſchon mit 
deren unredlichen Waſch- und Trocknungsart, mitunter 
verfahren werde. Iſt dieſe Klage begründet, wie leider 
weit mehr zu fürchten als zu zweifeln, ſo iſt ein 
allmäliger Mißkredit für ſchleſiſche Wollen die unaus⸗ 


bleibliche Folge davon, und tief empfunden möchten vom 


Geſammt⸗Intereſſe der Provinz die Folgen einer Hand⸗ 
lungsweiſe werden, die ebenſo verächtlich als kurzſichtig 
iſt. Möchten darum unſere Gutsherren dem Gegen⸗ 
ſtande ihre unabläßige Aufmerkſamkeit zuwenden und 
theils durch freundliche Belehrung und Warnung, mehr 
noch durch das unverbrüchlichſte Beiſpiel redlichſter Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit dem Verderben wehren, noch ehe es all⸗ 
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Brieg, 29, April, Unfere Zeit, in der für eine lei⸗ 
dende und hilflos gewordene Menſchenklaſſe, wie die 
armen Weber und Spinner, ein ſo eifriges und Allges 
meines Samariterthum entſtehen, und weit über: die 
Provinz hinaus ſich verbreiten konnte, iſt noch nicht fo 
moraliſch verderbt, als der finſtere Rigorismus es mit 
ſtereotyper Phraſe predigt, Dieſe Zeit giebt vielmehr 
mit ihrer Hilfsfreudigkeit, die fie bei ſtets erneriten An⸗ 
ſprüchen, unermüdlich ſtets aufs Neue bethä tigt, den 
ſchönen Beweis, daß das Chriſtenthum auf dien Lippen, 
Wortheiligkeit und mechaniſcher Kirchenbeſuch, über deren 
Abnahme oft geklagt wird, wohlthätig in die echte chriſt⸗ 
liche Werkthätigkeit umgeſchlagen ſei. Wer die Ge⸗ 
ſchichte nicht blos kennt, ſondern auch ihr, immanentes 


Entwickelungsprinzip begreift, dem machen ſolche An⸗ 
klagen Ohrenzwang, indem er die Vergangenheit mit 
der Gegenwart vergleicht, und die eigenthümlichen Rich⸗ 
tungen derſelben mit unbefangenem Auge würdigt. — 


Auch unſer Brieg iſt in dem großen edlen Wettſtreite 


zur Abhilfe der Noth unter den vaterländiſchen Webern 
und Spinnern nicht zurückgeblieben. Auch hier baben 
die Behörden die öffentliche Mildthätigkeit angeregt, 
und die Künſtler ſind uneigennützig zur Verbindung 
des Angenehmen mit dem Nothwendigen zuſammenge⸗ 
treten. So gab vor Kurzem erſt der Geſangverein ein 
wohlbeſuchtes Concert; ein anderes fand am 24; d. M. 
im großen Saale des Schauſpielhauſes vor einem aus⸗ 


gewählten, wenngleich nicht ſo zahlreichen Publikum, 


— 


auf Veranſtaltung der Muſiker Wentzel und Förfter 
ſtatt. Hr. Göbel, erſter Violiniſt und Orcheſterdirigent 
von Breslau, erwarb darin durch ſein ausgezeichnetes 
Spiel eigener Kompoſitionen allgemeinen Beifall, und 
wiederholte zum Schluß auf Verlangen ſeinen Vortrag. 


Eine geſchätzte Dilettantin trug Cavatinen aus Roſſini's 


„Tanered“ und Bellini's „Nachtwandlerin“ vor, und 
der Stadtmuſiker Wentzel zeigte ſich als ein Oboiſt, 
wie Schleſien deren wohl nicht Viele aufzuweiſen ha⸗ 
ben dürfte. Es läßt ſich annehmen, daß die Feſtſetzung 


höherer Preiſe, als ſie bei uns für dergleichen Concert⸗ 


genüſſe üblich ſind, in der wohlmeinenden Abſicht eines 
möglichſt hohen Ertrages für den wohlthätigen Zweck 
geſchah. Ob dieſer Umſtand allein, oder andere 
Umſtände neben ihm, dieſen Ertrag wider Erwarten 
ſchmälerten, beruht in den noch ungedruckten Tagesmy⸗ 
ſterien von Brieg. — Den 1. Mai wird der Cantor 
Fiſcher durch Schicht's meiſterhaftes Oratorium: „Das 
Ende des Gerechten“ feiern, und es iſt ihm bei dem 
darauf verwandten Kunſtfleiße die wohlverdiente Aner⸗ 
kennung zu wünſchen. — Unſere an Naturreizen arme 
Odergegend läßt mehr, als z. B. in dem hierin begün⸗ 
ſtigtern Liegnitz, den Werth der ſchönen ſtädtiſchen Dop⸗ 
pelpromenade fühlen, deren Idee dem verſtorbenen Syn⸗ 
dikus Koch zu verdanken iſt, während die energiſche Aus⸗ 
führung von dem thätigen Kämmerer Mützel ausging. 
Derſelbe iſt auch jetzt bemüht, für dieſe Zierde der Stadt 
und ihre übrigen nächſten Umgebungen einen Verein zu 
bilden, der auf Verſchönerung und geregeltern Zuſtand 
durch Rath und fortlaufende Beiſteuer hinwirkt, da die 
Finanzen der Stadt, welche durch den Bau der maſ⸗ 
ſiven Oderbrücke und großen Mühle, ſo bedeutend in 
Anſpruch kamen, nicht mehr als das unabweisbar Noth⸗ 
wendige zu thun geſtatten. Möchte der deshalb ge⸗ 
ſchehene Aufruf nicht ohne Erfolg bei allen denen blet⸗ 
ben, welche den Reiz einer ſchattigen Baumgruppe we⸗ 
nigſtens ebenſo ſehr, als den einer wohlangelegten Re⸗ 
ſtauration zu würdigen vermögen. — Während eine 
theatraliſche Vorſtellung durch Dilettanten zum Beſten 
der Weber und Spinner nicht zu Stande kam, traf 
Herr Schauſpieldirektor Lobe mit einer zahlreichen Ge⸗ 


ſellſchaft hier ein, und eröffnete geſtern die Bühne mit 


Gutzkows effektvollem hiſtoriſchen Luſtſpiele: „Zopf und 
Schwerdt.“ Es läßt ſich darüber ſagen, daß einige Par⸗ 


tien, wie die des Königs und Eversmanns, in ſehr gu⸗ 


ten Händen waren, nämlich in Herrn Schmidts und 
Brenks. Auch Herr Bachmann als Ritter Hotham 
zeigte ein feines Spiel, hatte aber leider nicht genügen⸗ 
gend memorirt; Herr Stein war als Erbprinz von Bai⸗ 
reuth im Ganzen recht wacker, ſpielte aber bisweilen zu 
ſehr mit dem Publikum. Unter dem weiblichen Per⸗ 
ſonale iſt bedingungsweiſe nur Dem. Tantz auszuzeich⸗ 
nen. Im Ganzen ſcheint die Geſellſchaft jedenfalls zu 
den beſſern zu gehören. ö 


Brieg, 28. April. Bei der heutigen Eröffnung 


unſerer Bühne durch die Lobe'ſche Geſellſchaft wurde 
uns ein Genuß zu Theil, deſſen unſere ſchleſiſche Haupt⸗ 
ſtadt bis jetzt noch nicht theilhaftig geworden iſt. 
ſahen nämlich Gutzkow's hiſtoriſches Luſtſpiel: „Zopf 
und Schwert.“ Bei dem Mangel an guten deut⸗ 
ſchen Luſtſpielen und bei der herrſchenden Nachahmungs⸗ 


und Ueberſetzungswuth von franzöſiſchen dramatiſchen 


Werken, deren Haupttendenz ſich auf elegante Immo⸗ 
ralität mit und ohne grobe Zweideutigkeiten erſtreckt, 
iſt es wohlthuend und erhebend, ein wahrhaft deutſches, 
meiſterhaft gearbeitetes Originalwerk zu betrachten. Es 
ſind aber nicht die Schönheiten der Erfindung, der Sprache 
und der ineiandergreifenden Handlung allein, die uns 
hier ergreifen, nein! es waltet über dieſem Stück ein 
Adel und eine Reinheit der vaterländiſchen Geſinnung, 
die jeden Preußen zur innigſten Verehrung für das ihm 
angeſtammte Herrſcherhaus begeiſtern muß. Wahrhaft 


deutſcher Biederſinn, Einfachheit, Rechtlichkeit in Le⸗ 


bensweiſe wie in Politik find die hervorſtechenden Züge, 
die uns hier in ſchönen Bildern mit komiſchen Arabes⸗ 
ken einzelner Hofleute, wie Grumbkow's, Beckendorff's, 
Eversmann's u. ſ. w. verziert, vorgeführt werden. Auf 


größern Bühnen als die unſrige, mit geeigneterem Pere 


Tabakskollegiums, 


ſonal und paſſenderen Arrangements, namentlich des 
8 müßte das Stück auf alle Klaſſen 
preußiſcher Unterthanen den beſten Eindruck machen und 
ihre angeborne Liebe zum verehrten Herrſcherhauſe ver⸗ 


größern. — Die Aufführung ſelbſt wurde, den vorhan⸗ 


denen Kräften gemäß, recht fleißig, Einzelnes auch gut 


durchgeführt; ein ſttenger Maaßſtab der Kritik iſt hier 
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nicht anwendbar. Die einzige Aehnlichkeit mit größeren 


Bühnen, und namentlich mit der Breslauiſchen, ſahen 
wir jedoch beſonders hervortreten, nämlich die: daß oft 
die mit den beſten Rollen bedachten Schauſpieler die⸗ 


ſelben nicht gehörig auswendig wußten. 


Aus Oberſchleſien, 22. April. Es iſt erfreulich, 
über die Erfolge des hier begonnenen Kampfes gegen 
den Branntwein berichten zu können. Selbſt in den 
Gegenden, deren Bewohner wegen vorherrſchender Nei⸗ 
gung zu dieſem Gifte etwas verrufen find, legen Tau⸗ 
ſende das Mäßigkeits⸗Gelübde ab, und was mehr be⸗ 
deutet, fie halten daſſelbe auch, fo daß z. B. ein Brannt⸗ 
weinſchänker in Tarnowitz, der ſonſt monatlich 200 Relr. 
einnahm, während des letzten Monats nur 12 Rtlr. 
gelöſt hat. Bis zu Anfang der vorigen Woche nahm 
allein der Pfarrer in Beuthen 2020 Weibern und 
1400 Männern das Gelübde ab. Es werden mehrere 
Bierbrauereien aus Kartoffeln angelegt (A. P. 3.) 


Verwahrung. 

Die in Nr. 98 der Breslauer Zeitung enthaltene 
Entgegnung hieſiger Juſtiz⸗Commiſſarien wider ein In⸗ 
ſerat des Herrn Dr. Weidmann hierſelbſt veranlaßt 
uns zu einer Verwahrung, da wir unſern Beitritt zu 
der Gegenerklärung abgelehnt haben, und hieraus ein 
uns mißliebiger Schluß gezogen werden könnte. Wir 
halten dafür, daß wider ein ungünſtiges Urtheil durch 
eine Erklärung der Nichtanerkennung Sei⸗ 
tens des Beurtheilten ſelbſt durchaus Nichts 
ausgerichtet wird, und daß in dieſer Nicht⸗Anerkennung 
des Erklärenden ein indirektes Urtheil über ſich ſelbſt 
liegt. Ein ſolches etwa auszusprechen, mußte dem 
Publikum allein überlaſſen bleiben, und wir konnten 
nicht gemeint ſein, Kritiken durch eine indirekte Selbſt⸗ 
Recenſion zu widerlegen. N 

Ratibor, den 28. April 1844. 3 

Burow, Schmidt, Juſtiz⸗Commiſſarien. 


Patſchkan, 28. April. Die königl. Regierung zu 
Oppeln hat mittelſt Verfügung die Fürſorge und gute 
Abſicht Sr. Majeſtät unſers allverehrten Königs zur 
möglichſten Beſeitigung des Pauperismus, kund gege⸗ 
ben, zunächſt die Berichterſtattung über vorhandene, 
wie die Errichtung und Förderung neuer Wohlthätig⸗ 
keits⸗Vereine empfohlen, dabei unſerer Behörde Gele⸗ 
genheit gegeben das hierortige Armenweſen erneuert zu 
reguliren, wobei die gänzliche Abſtellung der Haus⸗ und 


Straßenbettelei, in wie weit dieſe hierorts noch etwa 


anzutreffen, ſich als nützlich herausſtellen wird; wie in 
gleicher Art die Unterſtützung ſolcher aus Unverſchulden 
verarmter und aus Alter arbeitsunfähiger Bürger und 
Perſonen eine Ausdehnung gewinnen dürfte. 
| (Wochenbl.) 
Mannigfaltiges. 

— (Paris.) Am 23, April ſtarb hier einer der 
älteſten franzöſiſchen Tonſetzer, Berton, Komponiſt der 
Aline, Montano und Stephanie und anderer beliebter 
Opern. Mit Leſueur, Cherubini und Mehul hatte er 
die eigentliche franzöſiſche Opernſchule gebildet; er ſtarb 
80 Jahre alt und mittellos. 5 

— (Athen.) Während der letzten Tage des Bei⸗ 
ſammenſeins der Notional⸗Verſammlung machte eine 
Caricatur die Runde durch alle Cirkel der Stadt. Sie 
ſtellt die HH. L. und P. als Fiſcher dar, die mit gol⸗ 
denen Ködern nach den Deputirten angeln. Oben ſieht 
man einen Koſaken mit zwei Eisbären, welche den Be⸗ 
mühungen der beiden Fiſcher mit ruhiger Miene zuſe⸗ 
hen. Unten find. die Worte zu leſen: „So werden die 
Leute im Monde glücklich gemacht.“ (A. Z.) 

— Ein Schreiben aus Breſt vom 20. April ent⸗ 
hält Folgendes: Ein Handwerksgeſell wanderte von Breſt 
nach Morlair, wo ſeine Familie wohnt. In Landereau 
beſchloß er zu frühſtücken, und ging deshalb in einen 
Gaſthof, und zwar gleich in den Speiſeſgal, wo er ſich 
an einen für mehrere Perſonen gedeckten Tiſch ſetzte. 
Er bemerkte wohl, daß die Tiſcheinrichtung ganz un⸗ 
gewöhnlich luxuriös war, aber ſeine Ueberraſchung wurde 
noch größer, als er mehrere Reiſende eintreten ſah, die 
ſich ohne Weiteres an den Tiſch ſetzten. 
jetzt, daß er eine Unſchicklichkeit begangen habe, und 
ſtand voll Verwirrung auf; einer der Reiſenden aber, 
der dies bemerkte, eilte ihm nach, und lud ihn freund⸗ 
lichſt ein ſeinen Platz wieder einzunehmen und das 
Mahl mit ihnen zu theilen. Der Handwerksgeſell folgte 


der Einladung, und in wenigen Augenblicken war die 
Tafel in der heiterſten Stimmung, man aß, trank, 
lachte und ſcherzte, wie unter alten Bekannten. Als 


der Magen befriedigt war, dachte der Geſell an ſeine 
Weiterreiſe, ſtand auf, nahm Abſchied, und dankte da⸗ 
bei ſeinem lieben Nachbar. Als er den Gaſthof verließ 
und ſeine Rechnung an den Wirth bezahlen wollte, ge⸗ 
gen den er mit den lebhafteſten Farben die Liebens⸗ 


würdigkeit ſeines freundlichen und höflichen Nachbars 


rühmte, antwortete der Wirth, daß er kein Geld an⸗ 


nehme, und daß der junge Herr kein anderer ſei, als 


der Prinz v. Joinville, der ihm die Ehre erwieſen, 
ihn an ſeine Tafel zu ziehen. 


— In Frankreich giebt es noch 111 Ortſchaften, 


wo proteſtantiſche Gemeinden, aus Mangel an Kirchen, 


. 


N 


Er meinte 


ſab 


ihren Gottesdienſt unter freiem Himmel verrichten 
müſſen. 


*Handelsbericht. 

Hamburg, 27. April. Alle in der verfloſſenen Woche 
eingelaufenen Berichte ſtimmen darin üverein, daß die Aus⸗ 
ſichten fur die diesjährige Getreide⸗Ernte nichts zu wünſchen 
übrig laſſen und demnach auf die Preiſe aller Körner nach⸗ 
theilig influiren. Unſer Markt iſt dadurch in einen ſolchen 
flauen Zuſtand verſetzt, daß nur zu weſentlich niedrigeren Prei⸗ 
ſen zu realiſiren möglich iſt. Dies bezieht ſich hauptſächlich auf: 

eizen, welcher in den letzten acht Tagen voll 5 Rthl. 
Ct. gewichen iſt. Zuletzt wurde rother Magdeb. 124 Pfund 
à 105 Rthl. Et., weiß, bunter poln. 125—126 Pfd. à 117 
Rthl. Ct., ab Pommern 129 Pfd. à 85 Kthl. Bk. begeben. 

Roggen zurückgehend, wurde nur wenig umgeſetzt. Was 
von ſchönem Dän, 122 Pfd. geſtern zur Auktion kam, fand 
noch zu 68—689% Rthl. Et. Nehmer. Ab auswärts billiger 
angeboten, ohne daß man auf nachſtehende Offerten einging: 
ab Dänem. 121—124 Pfd. à 4548 Rthlr, ab Danzig 
121 Pfd. 46 Rthl. Bk. f 

Gerſte faſt ganz ohne Umſatz. Eine unbedeutende Partie 
Saal 103 Pfd. Loco à 62 Rthl. Ct, verkauft. Ab Dänem. 
iſt 111112 Pfd. angetragen, wofür indeſſen nur 44 Rthl. 
Bk zu machen geweſen wäre. . 

Für Rappsſaat machte ſich wieder eine beſſere Meinung 
geltend, weil die Klagen über den mangelhaften Stand der 
Rappsfelder von Hannover und Holland zahlreicher einliefen; 
nichts deſto weniger blieb die Kaufluſt äußerſt matt. Hanöv. 
Saat wurde zuletzt mit 115 ½ Rthl. Bk, begeben. 

Für weiße Kleeſaat war keine Frage zu bemerken, trotz 
dem es ſchon circa 35 Mk. Ct. vom höchſten Standpunkte 
in kurzer Zeit gewichen iſt. Feine ſchleſ. wurde noch vor ei⸗ 
nigen Tagen mit 50 Mk. Ct. verkauft. Auch rothe iſt ſehr 
gedrückt und nur in feiner mittl. Waare A 28—34 Mk. Et. 
unbedeutend umgegangen. Leider beſteht der bei weitem grö⸗ 
ßere Theil unſerer Beſtände in ſolchen braunen Sorten, die 
zur Spekulation durchaus keine Beachtung finden und ver⸗ 
gebens zu ſehr erniedrigten Preiſen ausgeboten werden. 

Nachdem Rüböl bis auf 191, Mk. Ct. Loco und 21 
Mk, pr. Oktober gewichen war, faßte es heute, auf die beſſe⸗ 
ren holländ. Notirungen wieder feſten Fuß und behielt zu 
obigen Preiſen nur Käufer. g 

Zink ohne Veränderung, Loco 14 Mk. 

Der Kaffee⸗Markt bot wenig Veränderung, behauptete 
aber in den meiſten Sorten Feſtigkeit. Die Umſätze beliefen 
ſich in der letzten Woche auf: 

5,500 Säcke Braſil von 2/—4½ Sch. 
600 „ Havanna von 4½ —5 / Sch. 
1,800 „ Domingo von 313 — 3% Sch. und 

300,000 Pfd. Portorico von 5—57/ Sch. 

g. o. Raffinaden mit 6% d. zu haben. 

Rohe Zucker außer Havanna flau. 

Reis, etwas billiger, Carol. 10 ½ 13, Java 78 
Mk., geſchält 8½ 10% Mk. 

Alle Gewürze angenehm. Piment ſteigend mit 3 Sch. 
bezahlt. Pfeffer gefragt, Madr. 3½— 76 Sch., geftebt 
30% Sch., Engl. 3/¼8— 7 Sch. g. m. Cassia lignea auf 


7%, Sch, feſt gehalten. Bourb. Nelken 9½ % Sch., Ben⸗ 


gal, Ingber mit 2 Sch, bezahlt. ; 5 
Leipzig, 27. April. Die Geſchäfte nahmen in voriger 

Woche einen bedeutenden Schwung. Wollene Waaren gehen 

ſehr gut, ſo wie auch weiße baumwollenez Druckwaaren 


fanden Anfangs nicht fo. viele Käufer, weil die Theuerung 


des Krapps auf ſie eingewirkt hat, indeſſen ſeit Mittwoch 
fand ſich auch bei ihnen Leben ein, Von ſeidenen Waaren 
find’ es die Luxusgegenſtände, geſtreiften Artikel und Tücher, 
in welchen viel gemacht worden iſt, wogegen die eigentlichen 
Stapelartikel wegen der hohen Preiſe des Rohſtoffs und der 
Furcht, daß die bevorſtehende Ernte ſich herabdrücken möchte, 
nicht ſonderlich gegangen find. In rohen Produkten werden 
große Geſchäfte gemacht und nach Ankunft der unterwegs ſich 
befindenden Rauchwaaren und Haſenfelle noch gemacht wer- 
den. Als Käufer deutſcher Fabrikate und von Tuch haben 
ſich beſonders die nach Tauris handelnden Armenier ausge⸗ 
zeichnet, welche ihre Bedürfniſſe zum großen Theil auf der 
Meſſe nicht gefunden und daher Beſtellungen gegeben haben. 
Sie werden auch nach der Meſſe die Tuchfabriken beſuchen. 
Aktien⸗ Markt. f 
Breslau, 30. April. Von Oberſchl. A, ging wenig 
um, dagegen find Oberſchl. B. vollgezahlte fortwährend beliebt, 
Oberſchl. 4 % . p. E. 124% etw. bez. Prior. 104 Br. 
dito Lit, B. voll eingezahlte p. C. 118 bez. u. Gl, 
dito dito Zuſicherungsſcheine p. C. 119 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 %, p. C. 127½ bez. 
R und 127 Gld. 
dito dito dito Priorit. 104 Br. 
Rheiniſche 5 %, p. C. 90 Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 112% bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 122 % bez. 
dito Glogau⸗Sagan. Zuſich.⸗Sch. p. C. 115 Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch. p. C. 12 115 120 
ezahlt. 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 110% Gld. 
Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 109% u. / bez. 
Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) 116 bez. 
Cracau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch. p. C. 115 bezahlt. 
Bekanntmachung. 

Das zur Beförderung von Reiſenden, Wagen, 
Pferden und Gütern eingerichtete Poſtdampfſchiff zwi⸗ 
chen Stettin und Kopenhagen wird vom 1. Mai d. J. 
aus Stettin jeden Freitag 1 Uhr Nachmittags, 
aus Kopenhagen jeden Dienſtag 11 Uhr Vormitt. 
abgefertigt werden. — Die Reiſenden, welche Freitag 
früh mit dem erſten Eiſenbahnzuge von Berlin nach 
Stettin ſich begeben, erreichen bequem den Anſchluß an 
das nach Kopenhagen gehende Schiff. Die Reviſion 
der Reiſepäſſe wird am Bord des Schiffes ſtattfinden. 
— Die mit dem Poftdampffehiffe aus Kopenhagen in 
Stettin ankommenden Reiſenden treffen am Mittwoch 
in letzterem Orte dergeſtalt ein, daß ſie den Nachmit⸗ 


tags⸗Dampfwagenzug nach Berlin zur Weiterreiſe be⸗ 


nutzen können. Auch für dieſe Reiſende wird die 
Paß⸗Reviſion am Bord des Schiffes ſtatthaben. 
Berlin, den 27. April 1844. 
ö General-Poſt⸗ Amt. 
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Theater⸗Nepertoire. 
Donnerſtag, drittes und letztes Konzert des 

Hrn. Molique. I) Ouverture. 2) Zweites 

Konzert (A-dur), beſtehend aus Allegro, 

Adagio und Rondo, componirt und vorge⸗ 

tragen von Hrn. Molique. 3) Variationen 

über ein ruſſiſches Lied, componirt u. vor⸗ 
getragen von Herrn Molique. Vorher: 

„Die Schauſpielerin.“ Luſtſpiel in 1 

Akt von Friedrich. Dazu „Die Braut 

aus Pommern“ Liederſpiel in 1 Akt. 
Freitag, zum erſten Male: „Die neue 

Erfindung“, oder: „Der Liebes: 

trank.“ Poſſe in 3 Akten von Roderich 

Benedir. 0 6 

F. z. O Z. 3. V. 6. R. U I. 
Berlobungs-Anzeige, 

Die Verlobung unſerer Tochter Frieder 
ricke mit dem Dr. med. Herrn Ludwig 
Ebſtein, beehren wir uns, Verwandten und 
Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Ohlau, den 1. Mai 1844. 

H. Pringsheim und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

\ Franziska Reſpondek. 
Wenzel Klemmer. 
Sauſenberg, den 27. April 1844. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend 5%, Uhr erfolgte ſchwere 
aber glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Auguſte, geb. Kater, von einem muntern 
Knaben, zeigt Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an: Th. Hornung. 

Ratibor, den 29. April 1844. 


5 Entbindungs⸗ Anzeige. 

Ale Abend um 9%, Uhr wurde meine 
geliebte Frau Caroline, geb. Drabinsky, 
von einer Tochter glücklich entbunden. Dies 
zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, Freunden 
und Bekannten ergebenſt an. 

Breslau, den 1. Mai 1844. 

Seiffert, Reg.⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittag 11 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau Wil⸗ 
helmine, geb. Den ſo, von einem muntern 
Knaben, beehrt ſich, Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſondecer Meldung, ergevenſt an⸗ 
zuzeigen: Weber, General⸗Pächter. 

Wiersbel bei Friedland O/ S., d. 29. April 1844. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau Emilie, geb. Schlinge, von 
einem geſunden Knaben, zeigt theilnehmenden 
Freunden ganz ergebenſt an: 

f n Carl Heydorn. 
Breslau, den 30. April 1844. 0 


Entbindungs = Anzeig . 

Die am 29. April c. früh 12 ½ Uhr er: 
folgte glückliche Entbindung ſeiner Frau von 
einem geſunden Knaben, beehrt ſich, entfern⸗ 
ten Verwandten und Bekannten, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch anzuzeigen: 

Franz Rother. 

Hohendorf, den 29. April 1844. 


Todes-Anzeige. 

Am 20 d. M. entſchlief nach langem Leiden 
unſer guter Bruder, der K. Prem.⸗Lieutenant 
Johann Joſeph Stelzer, Ritter des ei⸗ 
ſernen Kreuzes, was wir entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzeigen. 

Klein⸗Röhrsborf, den 23. April 1844. 

Die Geſchwiſter Stelzer durch ihren Bruder 
den Juſtitiar Stelzer auf Eckersdorf. 


Todes⸗Anzeige. 

Theilnehmenden zeige ich hiermit höchſt be⸗ 
trübt den Tod meines Sohnes Karl Thill, 
Studiosus philosophiae an der Univerſität 
zu Breslau (früher Realſchüler in Neiſſe), an. 
Er ſtarb heute an der Auszehrung. 

Neuſtadt, am 29. April 1844. 

Der Kunſtwebermeiſter, Stadtälteſte und 
Schulendeputirte Auguſt Thill. 
Todes- Anzeige. 

Heut früh Ir, Uhr endete ein Lungenſchlag 
das theure Leben des Apotheker Ferdinand 
Meißner. Von dem gerechteſten Schmerze 
ergriffen, zeigen dies, ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, hiermit ergebenſt an: 

Die trauernde Gattin und tief⸗ 
betrübten Kinder. 

Glogau, den 28. April 1844. 


Todes ⸗Anzeige. 

Im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebe⸗ 
nen, zeige ich den am 27. v. M. plötzlich er⸗ 
folgten Tod meines Stiefvaters, des Schul⸗ 
lehrer Joſeph Majock, in Siebenhufen, 
allen entfernten Freunden und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend, an. 

Iſidor Barndt. 
Todes Anzeige. 

Heute rief der himmliſche Vater unſern 
lieben Richard in fein Reich z dies zur ſtillen 
Theilnahme. 

Nimptſch, 30. April 1844. 

Der Superintendent Bock u. Frau. 
Todes Anzeige. 

Den nach mehr als zweijährigen ſchweren 

Leiden erfolgten Tod unſerer Tochter Adel⸗ 


heide zeigen wir entfernten Freunden und 


Verwandten an, und bitten um ſtille Theil⸗ 

nahme. Krotoszyn, den 28. April 1844. 

a Henriette Sarg, geb. Patrunky, 

Johann Sarg, Kanzlei = Direktor 
und Lieutenant a. D. 7 


e 


Krolls Wintergarten. 

Zum feierlichen Schluß des Feſtes der hoch 
geehrten Herren Freiwilligen, Freitag den 3. 
Mai: großes Konzert. Für Sonntag⸗ 
Abonnenten freier Eintritt. Nicht⸗Abonnenten 
10 Sgr. Entree. Mehrfache Ueberraſchungen 
ſind für den Abend vorbereitet. 

A. Kutzner. 


Daukſagung. 

Wohl wurde jeder Bewohner unſerer Stadt 
von ſchmerzlichen Gefühlen durchdrungen, als 
am 20ſten d. Mts, die Leichen derjenigen 
Opfer, welche in Erfüllung ihrer Pflicht bei 
dem letzten Brandunglück gefallen waren, im 
feierlichen Zuge zur Ruheſtätte gebracht wur⸗ 
den. Aber eben ſo tröſtend und erfreulich war 
es zu ſehen, wie von den hohen Behörden und 
von allen Seiten der Bürgerſtand geehrt und 
geſchätzt wird, indem Se. Excellenz der Wirk 
liche Geheime Rath und Oberpräſident Herr 
Dr. von Merckel, die Herren Offiziere und 
ſonſtige Militärs, der Herr Geheime Ober⸗ 
Regierungsrath und Polizei⸗Präſident Hein⸗ 
ke, wie auch die Herren Polizei⸗Räthe, In⸗ 
ſpektoren, Commiſſarien und Beamte, das Sän⸗ 
ger⸗Chor und Tauſende Hieſige wie Auswär⸗ 
tige, dem Trauerzuge beiwohnten, um den 
Verunglückten die letzte Ehre zu erweiſen, wo⸗ 
für wir denſelben, wie auch dem hochlöblichen 
Magiſtrate für die Bereitwilligkeit, die betref⸗ 
fenden Kirchen⸗Koſten zu übernehmen, unſern 
innigen und tiefgefühlten Dank abſtatten. 

Breslau, den 30. April 1844. 2 
Im Auftrage des Tiſchler⸗Meiſter⸗Vereins: 

A. Ullrich. Mantey. Wolf. 
Oeffentlicher Dank. 

Bei feiner Anweſenheit hierſelbſt fand ſich 
Herr Herrmann Jäſchke aus Breslau in 
edler Theilnahme an der Hilfloſigkeit ſechs 
hieſiger armen Familien auf das Zuvorkom⸗ 
menſte bereit, ein Violin⸗Konzert Behufs Un⸗ 
terſtütung dieſer Familien am 28. April c. zu 
geben, wodurch er nicht nur den reſp. Zuhö⸗ 
rern einen höchſt genußreichen Abend verſchafft, 
indem er mit bewundernswürdiger, Erſtaunen 
erregender Fertigkeit, Präcifion und Zartheit die 
ſchwerſten Violinſtücke von Ward, Beriot, 
Vieuxtemps und Ernſt vortrug, ſondern auch 
die Noth Vieler auf eine Zeitlang gehoben 
hat. Es ſei ihm, dem braven jungen Künſt⸗ 
ler hiermit öffentlich dafür der innigſte Dank 
gebracht; möge ihm der Himmel reichlich den 
Lohn für ſeine Liebe zu Theil werden laſſen! 
Aber auch den hohen und edlen Menſchenfreun⸗ 
den, die zur Erweiterung und Abwechſelung 
der Concertpiecen beizutragen die Güte hat⸗ 
ten, gebührt die vollſte Anerkennung; mögen 
auch ſie daher eines gleichen Dankes ſich ver⸗ 
ſichert halten. 

Der Ertrag des Konzertes belief ſich auf 


24 Rthl. Bedeutend höher würde dieſe Summe 


geſtiegen ſein, wenn nicht der Umſtand eintrat, 
daß das Concert, welches den 1. Mai ange⸗ 
kündigt war, plötzlich auf den 28. April ver⸗ 
legt werden mußte, weil Herr Jäſchke ſeine 
Abreiſe beſchleunigte, um den in Breslau an⸗ 
weſenden Königl. würtembergiſchen Hof⸗Muſik⸗ 
Direktor Hrn. Molique zu hören, deſſen herrliche 
gediegene Compoſitionen der junge Meiſter ſehr 
lieb hat, und daher vortrefflich vorträgt. 
Militſch, den 29. April 1844. 


Guhr, 
Kantor, Schulkollege und Muſikdirektor. 
Dankſagung. 

Für die glückliche Heilung meiner Tochter 
von einem ſehr hitzigen Nervenſieber, zu wel⸗ 
chem Gehirnentzündung hinzutrat, ſage ich dem 
Herrn Dr. Ehrlich zu Jarocin hiermit mei⸗ 
nen tiefgefühlten Dank. Wenn eine von die⸗ 
ſen Krankheiten ſchon an und für ſich ſchwer 
zu heilen iſt, um wie vielmehr müſſen es dieſe 
beiden, dem Leben ſo gefährlichen Krankheiten 
in ihrer Verbindung ſein. Nur energiſcher An⸗ 
wendung der paſſenden Mittel durch den Hrn. 
Dr. Ehrlich, ſo wie ſeinem unermüdlichen 
Fleiße gelang es, die ſchon dem Grabe nahe⸗ 
ſtehende Kranke dem grauſamen Tode zu ent⸗ 
reißen und zu völliger Geneſung zurückzubrin⸗ 
gen, wofür ich dem ſehr geſchätzten Arzte ewig 
dankbar ſein werde. 

Hilarowo, den 25. April 1844. 

H. v. Baranowski, Rittergutsbeſitzer. 


In der Buchhandlung S. Schletter, 
Albrechtsſtraße Nr. 5, im Orlandi ſchen 
Hauſe, ſind in ſchönen Einbänden antiquariſch 
vorräthig: 

Die Werke von Göthe für 15 Rthl. Jean 
Paul, 21 Rthl., Herder, 15 Rthl., Leſſing, 
7 Kthl., Wieland, 11 Rthl., Hauff, 3 ½ Rtl., 
van der Velde, 5 Rthl., Engel, 8 Rthl., Jo⸗ 
hannes v. Müller, 10 Rtl., Oehlenſchläger, 
6 Kthl., Gellert, 22 Rtl., Langbein, 8 Rtl., 
Heinſe, 5 Rtl. Conteſſa, 3 Rtl., Eberhard, 3) 
Rthl., Ziegler, 4½ Rthl., Tiedge, 3 Kthl., 
Klopſtock, 2%, Rthl., Mahlmann, 2½ Rthl., 
E, Schulze, 3½ Rthl., F. H. Jacobi, 6%, 
Rthl., Shakipeare, 3 Rthl., Schiller, 4 Rthl., 
O. L. B. Wolff, 5 Rthl., Pierers Encyelo⸗ 
pädie, 17 Rthl., Stunden der Andacht, 5 Rtl., 
Luthers Werke, Jena, Fol., 10 Rthl., Geſetz⸗ 
Sammlung 1810—42, 15 Rthl. Berliner 
. 3 Bde. mit 105 Kupfern, 

Rthl. 


Sonntag und Montag, den 5. und 6. 
Mai, wird ſich der Sänger und Bauchred⸗ 


ner G. Eiſenberg in der Bahnhofs⸗Re⸗ 


ſtauration zu Ohlau hören laſſen. 
Ein Mahagoni = Flügel iſt ſofort billig zu 
vermiethen: Ring Nr. 42, dritte Etage. 


0 


Bekanntmachung. a 

Sonntags, Montags und an Feiertagen wird vom 2lſten dieſes Mo⸗ 
nats ab, für diejenigen Reiſenden, welche auf unſerer Bahn für die Hin⸗ und Rückreiſe 
von Breslau das Fahrbillet löſen, auf die nachſtehenden Touren ein ermäßigtes Fahr⸗ 

Geld eintreten, und zwar: ; 

zwiſchen Breslau und Cattern: 
in Wagen IIIter Klaſſe für die Hin⸗ und Herreiſe 5 Sgr., 
zwiſchen Breslau und N g 
in Wagen IIter Klaſſe für die Hin⸗ und Herreiſe 20 Sgr., 
Be 8 1llter 0 fl z 5 s 4 12 Sgr. 
Breslau, den 16. April 1844. 


Das Direktorium der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionaire der Sberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft laden wir hierdurch zu 
der am 80. Mai c., Nachmittags 3 Uhr, in dem hieſigen Vörſenlokale ſtattfinden⸗ 
den diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung ergebenſt ein. 1 

Außer den im $ 24 des Geſellſchaftsſtatutes bezeichneten Gegenſtänden werden zur beſon⸗ 
deren Berathung und Beſchlußnahme gebracht werden: \ 

1) Die Ausdehnung des Unternehmens auf eine von der feſtgeſetzten Bahnlinie nach der 
Grenze des Freiſtaates Krakau zu führende Zweigbahn, welche zur Herſtellung der Ver⸗ 
bindung mit der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn beſtimmt iſt; e 

2) die vorläufige Ausſetzung des Baues der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von dem Punkte ab, 
wo die Zweigbahn (ad 1) nach der Grenze des Freiſtaates Krakau geführt wird, bis 
zur Oeſterreichiſchen Landesgrenze; g 

3) die Errichtung eines Doppelgeleiſes zwiſchen den Städten Oppeln und Koſel)?)ꝛ 

4) die Entnehmung der zu der Zweigbahn (ad 1) und zur Legung des Doppelgeleiſes (ad 3) 
erforderlichen Koſten aus dem Anlagekapital zur Ausführung der Bahn von Oppeln bis 
zur Oeſterreichiſchen Grenze. 8 wi 

Zugleich ſoll der dieſe Beſchlüſſe betreffende Nachtrag zum Geſellſchaftsſtatute berathen und 
vollzogen werden. ; i * 5 

In Gemäßheit des $ 29 des Statutes hat jeder der Herren Aktionaire, welcher der Ge⸗ 
neralverſammlung beiwohnen will, ſpäteſtens bis zum 18. Mai c. incluſive, feine Aktien in 
dem Büreau der Geſellſchaft zu produziren, oder ſonſt auf genügende Weiſe die am dritten 
Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, und gleichzeitig ein von ihm unterſchriebenes Ver⸗ 
zeichniß der Nummern ſeiner Aktien in einem doppelten Exemplare zu übergeben, indem der 
Einlaß nur gegen Vorzeigung des einen, dem Präſentanten zurückzuſtellenden Exemplars bier 
ſes Verzeichniſſes ſtattfindet. 

Breslau, den 12. April 1844. 

Der Verwaltungs⸗Nath der Hberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft. 


— Sböberſchleſiſche Eiſenbahnn 


Die Lieferung des zur Verlegung des Oberbaues auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von 
Kandrzin bei Koſel bis Gleiwitz erforderlichen Kieſes, zuſammen 3,600 Schachtruthen, Toll 
im Ganzen oder theilweiſe vergeben werden. Die Bedingungen, unter welchen dieſe Lie⸗ 
ferung geſchehen ſoll, ſind vom 29. d. M. ab in unſerem Ingenieur⸗Bureau zu Gleiwitz, bei 
dem 1 Herrn Dörnert, und in Koſel bei dem Kaufmann Herrn C. L. Fähndrich 
einzuſehen. 

Kautionsfähige Lieferungsluſtige werden hiermit aufgefordert, ihre Forderungen verfiegelt 
bis zum 15. Mai d. J. hierher an uns einzureichen. 

Breslau, den 22. April 1844. 


Das Direktorium der Oberſchl. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Schienen lieferung. 

Zur Anlage des erſten Gleiſes der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn ſoll die Lieferung 
von 271,800 Centner oder 13,763 engliſche Tons Eiſenbahnſchienen, in fünf Looſe getheilt, 
in Entrepriſe gegeben werden. 

Die Lieferungsbedingungen mit Nachweiſung der Ablieferungsorte, der Lieferungszeit und 
Quantitäten, ſo wie der Submiſſionsformulare, können 5 

lH in dem techniſchen Büreau der Geſellſchaft (Ascaniſcher Platz Nr. 7), 
o wie 5 
in Breslau im Büreau des Herrn Bau⸗Inſpektor Manger, 
in Stettin bei den Herren Goltdammer u. Schleich, und 
in Hamburg bei dem Herrn J. Mertens 4 
8 und gegen Erlegung von 10 Sgr. Abſchriften dieſer Stücke in Empfang genom⸗ 
men werden. 

Submiſſionen für die Lieferung eines oder mehrerer Loofe müſſen serfiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift „Schienenlieferungs⸗Offerte“ vor dem 14. Juni c. bei uns (Leipziger Straße 
Nr. 61) eingereicht werden. 

Da an dieſem Tage die Submiſſionen eröffnet werden, und event, der Zuſchlag ertheilt 
wird, ſo können ſpäter eingehende Submiſſionen nicht berückſichtigt werden. 

8 15 ſich Meldenden bleiben ſechs Wochen nach dem 14. Juni c. an ihre Offerten ge⸗ 
unden. : 7 rd 

Berlin, den 26, April 1844, 

Die Direktion der Nie derſchleſiſch⸗Märkiſchen 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn⸗Aktien, 


deren Abſtempelung nur in Berlin geſchehen kann, beſorgt gegen billige Proviſton, 
nach Inhalt der Publikation vom 20. April d. J.: — 
a Moritz Iſaae Caro, Roßmarkt Nr. 11. 


Die Abſtempelung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Aktien⸗Quit⸗ 
tungsbogen, welche in Berlin vom Ften bis incluſive 20. Mai ſtattfindet, fo wie den Um: 
tauſch der polniſchen Schatz⸗Obligationen beſorgen gegen billige Provifion, 


285 5 Gebrüder Guttenta *. 


Am 16. Mai d. J., dem Himmelfahrtstage, wird nach Beendigung des Gottes⸗ 
dienſtes, um 11 Uhr im Sitzungszimmer des erſten Senats des konigl. Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts eine General⸗Verſammlung des Provinzial⸗Gefängniß⸗Vereins ſtattfinden, um die Jah⸗ 
resvorträge zu halten, die Akten und Rechnungen vorzulegen, die Beamten für das nächſte 
Jahr zu wählen und über einige allgemeine Angelegenheiten zu beſchließen. a 

Wir laden die Herren Mitglieder des Vereins zu dieſer General⸗Verſammlung hierdurch 
ergebenſt ein. Gleichzeitig erſuchen wir die reſp. Directionen der Straf-Anſtalten und die 
Lokal⸗Vereine, ſofern wir ihre Mittheilungen noch nicht erhalten haben, uns ſolche bald zu 
ertheilen, um jetzt zeitig davon Gebrauch machen zu können. i 

Breslau, den 23. April 1844. 

Das Directorium des ſchleſ, Provinzial: Vereins für die 
a Beſſerung der Strafgefangenen. 


Zeitſchrift fuͤr Recht und Beſitz. 

2 ; Zweiter Jahrgang. Erſtes Stück. N 3 

Man abonnirt auf jeder beliebigen Eönigl, preuß. Poſt⸗Anſtalt, vierteljährlich mit 15 Sgr. 
Breslau, im April 1844. ; Die Redaktion. 5 


Letzte General⸗Verſammlung 


der Laskowitzer Geſellſchaft, Sonnabend den Aten Mai, Abends 8 Uhr, im Ron ningſchen 
Lokale, wobei auch Kaſſen⸗Abſchluß ſtattfindet. WEL Der Vorftand, 


3 


N 


Die von dem 


Bekanntmachung. 


unterzeichneten 


Königlichen Kredit⸗Inſtitute 


für Schleſien unterm 20. Auguſt 1840 auf Alt: und 
Neu⸗Wziesko im Noſenberger Kreiſe ausgefertigten Pfand⸗ 


briefe B, nämlich: 


Nr. 338 bis einſchließlich 346 


Nr. 
und Nr. 357 
Nr. 


* + * + 


Nr. 
Nr. 


getauſcht werden. 


lungshauſe Ruffer u. Com 
ren Stelle andere Pfandbriefe 
zu nehmen. 


Berlin, den 18. April 1844. N 
Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 
Die Turn⸗Stunden der Maͤdchen 


ſind Mittwoch und Sonnabend, Nachmittag von 3 bis 4 Uhr, an allen übrigen Tagen von 


4 bis 5 uhr. Breslau, den 2. Mai 1844. 
Mein Schulwagen holt von jetzt ab 


ae Spielſchule, als in den Wintermonaten. Er iſt alfo um auf 8 uhr am Ohlauer, 
Minuten ſpäter am Schweidnitzer Thore, halb 8 Uhr auf dem Ringe. 
geht ans Nikolai⸗Thor (8 Uhr) über die Karlsſtraße, den Blücherplatz zc. 


Die Kunſtfaͤrberei, Druck⸗, Waſch⸗ u. Flecken⸗ 
Reinigungsanſtalt des C. G. Schiele in Berlin, 


Haupt⸗Spedition für Schleſien 


am Neumarkt Nr. 38 bei 
Edu ar d Groß, 


zeigt hiermit ergebenſt an, daß die Stoffe der Rezipiſſe nachſtehender Nummern, mit geſtri⸗ 
ger Poſt angekommen ſind, und zur gefälligen Anſicht und Abholung bereit liegen, als: 
2318 a. u. b. 
2325 2326. 
2332. 
2339 a, b, e, d, 
2346. 2347. 


2317. 
2324. 
2331. 


2315. 
2322, 
2329. 
2337 
2343. 
a u. b. 2350 a bis g. 


2316. 

2323. 
2330. 
2338. 
2344 a u. b. 2345. 
2351. 


Desgleichen für Ohlau, Brieg und Schweidnitz. 
Wichtige, beachtenswerthe B 

Es iſt ganz gleich, ob die Stoffe der zu färbenden Kleider, Mäntel, Shawls, 
Tücher, u. ſ. w. aus Seide oder Baumwolle, Wolle oder Leinen dc. beſtehen, und 
tt oder fagonnirt find, da es die Anſtalt durch langjährige Erfahrung dahin ge- 
denſelben mit weniger Ausnahme jede beliebige Farbe zu geben, ſo, daß ſie den 
Eben fo werden Roben, Shawls, Tücher, 
Blonden u. ſ. w. aufs ſauberſte gewaſchen, ſo daß ſie wieder ganz das Anſehen der 


ob fie gla 
bracht hat, 5 
neuen Zeugen ganz gleich kommen. 


neuen Gegenſtände erhalten. 

1 8 
Modefarben, 
ee gefärbt, in welcher Farbe aber 
Seide und Baumwolle beſteht, die Kante 

Weſten, Beinkleider und Cravatten 
ſten Gegenſtände, als Bänder, © 
angenommen und beſtens effektuirt. 
macht, daß kattunene 


fortwährend mit dem Neueſten vermehrt, 


Stand geſetzt, 


589688600000 


dee 2 


O0 eee 
he frequenten Bade⸗Orte und 
an der Chauſſee nach Böhmen gelegener Gaſt⸗ 
hof, worin Billard und 8 Stuben für Fremde, 
und wozu 12 Morgen Garten⸗ und Wieſen⸗ 
land gehören, iſt aus freier Hand, mit oder 
ohne Grundstücke unter ſoliden Zahlungsmo⸗ 
dalitäten zu verkaufen oder zu verpachten. 
Der Beſitzer deſſelben bezieht jährlich 10 
Klaftern Brenn⸗, das nöthige Bau⸗, Bretter⸗ 
und Schindelholz. lt) 
Alles Uebrige theilt mit auf portofreie Briefe 


tonner. 
Habelſchwerdt, im April 1844, 
a ee 


: 


| en ace können 
che das Putzmachen erlernen w 
dich weden Schwedter Straße Ni. 53, 


348 bis einſchließlich 355 


1679 bis einſchließlich 
Nr. 1710 bis einſchließlich 1718 
4220 bis einſchlie 
6 7390 bis einſchließlich 7479 à 100 Ntlr. 
ſind von dem Schuldner aufgekündigt worden, und ſollen 
gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages ein⸗ 
Den SS 50 und 51 der Allerhöchſten 
Verordnung vom 8. Junius 1835 (Geſetzſammlung 1619) 
zu Folge, werden daher die gegenwärtigen Beſitzer der oben: 
bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, die letzteren 
nebſt den dazu gehörigen laufenden Coupons Ser. II. Nr. S 
bis 10 vom 1. Julius d. J. ab, in Breslau bei dem Hand⸗ 


Tücher werden, ohne daß die bunte Bordüre verliert, in hellen 
Hellgrau, Hellblau und Gelb, ſeidene Terneaux⸗Tücher auch in 


Handſchuhe, Strümpfe, Schürzen u. ſ. w. werden 
Ganz beſonders wird aber darauf aufmerkſam ge⸗ 
„ſeidene und wollene Kleider, Ueberzüge u. ſ. w. mit den 
ſchönſten Muſtern, deren die Anſtalt eine reichhaltige Auswahl beſitzt und dieſelbe 

bedruckt werden. — Die ſich einen bereits al⸗ 2 
ten Ruf erworben habende Anſtalt iſt vermöge ihres bedeutenden Geſchäftsumfanges in den 
bei reeler Bedienung die möglichſt billigſten Preiſe zu ſtellen. 


à 1000 Ntlr. 


* „ 


1707 | 2.500 Ntlr. 


Blid 4269 à 200 Ntlr. 


p. zu präſentiren, und in de⸗ 
gleichen Betrages in Empfang 


Kallenbach. 
die Kinder eine halbe Stunde früher 


Die zweite Tour 
Kallenbach. 


2319. 
2327. 


2320. 2321. 

2328 a. u. b. 
2333. 2334. 2335. 2336. 
2340 a u. b. 2341. 2342. 
2348 a u. b. 2349 


e, f. 


emerkung. 


bei den Tüchern, deren Stoff aus Wolle, 
nicht bleibt. j 
werden unzertrennt gefärbt. Auch die klein⸗ 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 


— DER GAR GAREN E 
'« Rittergüter, fo wie bedeutende ) 
Herrſchaften in Ober und Nieder: 
Schleſien als im Großherzogthum 
Poſen mit bedeutenden Forſten und 
Eiſenhüttenwerken von 40,000 Rtl. 
bis 600,000 Rtl. weiſet zum Ver⸗ 
kauf nach der Kaufmann u. Agent 
Moritz Eisner aus Guttentag 
O/ S., zur Zeit in Breslau wohn⸗ 
haft beim Conditor Hrn. Secchi, 


Ohlauer Straße Nr. 9. 
Esser , D E,Q'æa 


2 
4 
4 


f 
f 
f 


FTT 
Carl Krauſe, 2 
Brunnen⸗ und Röhrmeiſter, Friedrich⸗ 0 
Wilhelms⸗Straße Nr. 5, 10% 
empfiehlt ſich mit allen in fein Fach 8 
5 ſchlagenden Arbeiten zu den möglichſt 
billigſten Preiſen. f 
Breslau, den 1. Mai 1844. & 
0098909095000000:880 
Es ift ein neuer Handwagen zu verkaufen, 
Spie drei Gebett Betten, Neumgrkt Nr. 37 
* 


* 


So eben iſt erſchienen die 


Allgemeine ſchleſiſche Monatsſchrift, 


herausgegeben von Carlo. 
Mais Heft 1844. 
Engagements⸗Geſuch. 

Ein Handlungs⸗Buchhalter, welcher zuletzt 
mehrere Jahre der merkantiliſchen Geſchäfts⸗ 
Führung und dem Kaſſen⸗Weſen einer großen 
Fabrik vorgeſtanden hat und die beſten Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, ſucht hier oder auswärts eine 
anderweitige Anſtellung. Näheres hierüber 
bei E. Leubuſcher, Reuſcheſtraße Nr. 16. 

Eine ländliche herrſchaftliche Beſitzung, 7 
Meilen von Breslau, in der ſchönſten Ge⸗ 
birgsgegend gelegen, mit neu gebautem maſ⸗ 
ſiven großen Wohnhauſe von 19 Piecen, gro⸗ 
ßem ſchönen Garten ꝛc. iſt ſofort für 5000 
Rthlr. durch mich zu verkaufen. Eine rich⸗ 
tige Ueberſicht liegt bei mir zur Einſicht vor. 

Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 23. 


Friſchen fetten dicken 
geräucherten Weſer⸗Lachs 
und 
fließenden 
empfing mit der Poſt: 
Carl Wyſianowsky. 
Der von meinen beiden Couſins, in der 


Caviar 


benen öffentlichen Warnung, ſchließe ich mich 
übereinſtimmend in allen Punkten an und 
bitte dieſelbe auch als die meinige anzunehmen. 
Breslau, den 1. Mai 1844. : 
Carl Eduard Lichhorn, Deconom, 
jetzt Lohnfuhrwerks⸗Beſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 2. 


Eine Krämerei, 
eine der größten Schleſiens, wobei 50 Scheffel 
Ausfaat, ein ſehr ſchönes großes maſſives 
neues Wohnhaus hat und der Ort 2000 See⸗ 
len zählt, iſt wegen Familien⸗Verhältniſſen ſehr 
billig zu verkaufen durch J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Bekanntmachung. 

Das im Dorfe Grunau im Frauſtädter 
Kreiſe, Y Meile von der Stadt Liſſa bele⸗ 
gene Freivogtei⸗Vorwerk, beſtehend aus circa 
500 Morgen Ackerland Iſter und 2ter Klaſſe, 
mit guten Wieſen und vollſtändigem lebenden 
und todten Inventarium, ſoll von Johanni 
d. J. ab auf 6 Jahre, alſo bis Johanni 1850 
an den Beſtbietenden aus freier Hand ver⸗ 
pachtet werden. Zu dieſem Zwecke iſt ein Ter⸗ 
min auf den 21. Mai 1844 in dem Hauſe 
des Herrn Kaufmann Schubert, in Liſſa 
am Markt Nr. 228, woſelbſt auch die Pacht⸗ 
bedingungen jederzeit eingeſehen werden kön⸗ 
nen, anberaumt. 

2 


Anzeig 


- Ein reeler und zahlungsfähiger Mann 
wünſcht zwei zuſammengrenzende, oder nicht 
weit von einander entfernte Güter, deren eines 
größer als das andere ſein kann, oder ein 
großes, ſich zur Theilung eignendes, im Preiſe 
von 60— 120,000 Rthlr. zu kaufen. Diejeni- 
gen, welche geneigt ſind, nach ſoliden Prin⸗ 
zipien, alſo nach dem wirklichen Ertrage, die⸗ 
ſen als 5 Procent capitaliſirt und das Ergeb⸗ 
niß als Preis feſtgeſtellt, zu verkaufen, wer⸗ 
den erſucht, eine ganz genaue, alle einzelne 
Rubriken begreifende, wahrheitsvolle Beſchrei⸗ 
bung portofrei an die Expedit. der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung unter der Bezeichnung B. II. 
61 einzuſenden. Güter⸗Agenten erfahren da⸗ 
ſelbſt deſſen Adreſſe und wird derſelbe directe 
portofreie Mittheilung von ihnen entge⸗ 
gennehmen. 


GMG 
Durch bedeutende Einkäufe in jüng⸗ 2 


8 fer Leipziger Meſſe habe ich meine 
Galauterie⸗, Mode⸗Schnitt⸗ 
waaren: u. Tuchhandlung 
auf das Reichhaltigſte mit den neueſten 
Erzeugniſſen für jetzige Saiſon aſſor⸗ 
E tirt und empfehle ſolche unter Zuſiche⸗ 
rung billigſter Bedienung. 
Kreuzburg, den 1. Mai 1844. 


C. Hirſchmann. 
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e Samen ⸗Offerte. 
Be: Raigras, 
ranzöſiſche Luzerne, 
Timotheegras, 

oniggras, 
g nörich, größte Sorte, 

Sommer⸗Rips ꝛc. x. 

empfiehlt in vorzüglichſter Güte zu billigen 


Preiſen: 5 
5 Inlius Monhaupt, 
Samenhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 45. 
Sommerſproſſen vertreibendes Mittel, 
à Flacon 20 Sgr. 
Eau de Paris, feiner als die feinſte Eau de 
Colotzne, a Flacon 20 Sgr. 
Eau de Serail, ein wirklich orientaliſches, aus⸗ 
gezeichnetes Schönheitsmittel, à Fl. 20 Sgr. 
erh eelten in Kommiſſion und empfehlen einer 
gütigen Beachtung 5 
Schüſſel und Juſt, 
Herrenſtraße Nr. 16, an den Mühlen 
Ein freundliches Sommerquartier, 
beſtehend in 3—4 Stuben, Gartenſaal, Küche 
und Kellergelaß iſt in Alt⸗Scheitnig Nr. 16 
zu vermiethen. 


Breslauer und ſchleſ. Zeitung Nr. 100 gege⸗ 


58660000588 OR | 


Der von mir verfaßte Entwurf zur zweck⸗ 
mäßigen Einrichtung einer Spar⸗Kaſſe 
und dem damit zu vereinigenden Ere⸗ 
dit⸗Inſtitut für bürgerliche und Ru⸗ 
ſtikal⸗Beſitzungen iſt im Mai⸗Heft der 
von Carlo redigirten allgemeinen Schle⸗ 
ſiſchen Monatsſchrift enthalten, 
n Eelaupe: ” 

Was durch die Gnade des Herrn Majors 
vom Stamme des 10ten Landwehr⸗Regiments, 
Iſten Bataillons, dem unterzeichneten durch 
den letzten Brand verunglückten Familienva⸗ 
ter an Unterſtützung und auch von andern 
edlen Wohlthätern zu Theil geworden, dafür 
drängt mich mein Herz, öffentlich meinen Dank 
auszuſprechen. Der Schuhmacher Hamann. 

Indem ich meinen Wohnſitz von Münſter⸗ 
berg hierher verlegt, danke ich meinen dorti⸗ 
gen Freunden und Gönnern für das mir wäh⸗ 
rend einer Reihe von mehr als 10 Jahren be⸗ 
wieſene Vertrauen, und verſichere, daß nur 
Familienverhältniſſe im Stande waren, meine 
fernere ärztliche Thätigkeit dem mir lieb ge⸗ 
wordenen Kreiſe zu entziehen. — Mit dem 
Zurufe eines herzlichen Lebewohls bitte ich um 
ein freundliches Andenken, das auch ich an 
Münſterberg ſtets bewahren werde. 

Lublinitz, den 28. April 1844. 
Dr. Landsberg, 
praktiſcher Arzt, Wundarzt und 
Gebartöhelfer. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich meinen vor 
dem Schwetzkauer Thore hierſelbſt gelegenen 
Gaſthof 

zur Stadt Dresden 

von heute ab ſelbſt übernommen habe. Die 
Räume deſſelben ſind zweckmäßig und ſo ein⸗ 
gerichtet, daß ſie nicht nur allen Anſprüchen 
der mich beehrenden reiſenden Herrſchaften, ſon⸗ 
dern auch der mich anderweitig mit ihrem Be⸗ 
ſuche beehrenden Gäſte Genüge leiſten werden. 
Indem ich mein freundliches Etabliſſement der 
geneigten Beachtung eines hochgeehrten Publi⸗ 
kums ganz ergebenſt empfehle, verſichere ich 
gleichzeitig, daß es mein eifriges Beſtreben ſein 
wird, durch prompte Bedienung und möglichſt 
billige Preiſe für ſämmtliche in beſter Quali⸗ 
tät und nach jeglichem beſondern Verlangen 
verabreichenden Bedürfniſſe das Vertrauen der 
mich beehrenden Gäſte zu erwerben. 

Poln.⸗Liſſa, den 24. April 1844. 

H. J. Scherbel. 

Hiernit beehren wir uns die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß in Folge freundſchaftli⸗ 
cher Uebereinkunft die hier bisher gemeinſchaft⸗ 
lich geführte N 
Spiegel-, Glas-, Kurz⸗ u. Ga⸗ 

lanteriewaaren⸗Handlung 

unter der Firma: 
Caro u. Schönwälder 
mit dem heutigen Tage erliſcht. Activa und 
Paſſiva zu gleichen Theilen. Die Einziehung 
der Activa jedoch übernimmt Herr Moritz 
Caro. 

Wir danken verbindlichſt für das uns bis 
jetzt geſchenkte Vertrauen und erſuchen, daſ⸗ 
ſelbe auch auf unſere ferneren Unternehmun⸗ 
gen gefälligſt zu übertragen. ‚ 

Breslau, den 2. Mai 1844, 

Moritz Caro, 
Moritz Schönwälder. 


Mit Bezugnahme auf obige Anzeige, welche 
von der Auflöſung der bisher unter der Firma: 
Caro u. Schönwälder 
beſtandenen Societäts⸗Handlung unterrichtet, 

beehre ich mich anzuzeigen, daß ich die 
Spiegel-, Glas⸗, Kurz: u. Ga: 

lanteriewaaren⸗Handlung 
im bisherigen Lokale, Niembergshof Nr. 5, 
am Roßmarkt, unter der Firma: 


Moritz Caro 
unverändert fortſetzen werde. Ich bitte, das 
ſchätzbare Vertrauen, deſſen ich mich bis jetzt 
zu erfreuen hatte, auch auf meine neue Firma 
zu übertragen. 5 > 
Breslau, den 2, Mai 1844. 


Moritz Caro. 


Einzige Niederlage des allein ächten Ma⸗ 
kaſſar⸗Oels; Dupuytren⸗Balſam, Löwenpomade 
und Kräuteröl für den ſchnellſten Haarwuchs; 
Créme Sybarites und Pomaden, in allen 
Nüancen das Haar zu färben; Zahnpulver 
und Kitte für hohle Zähne; Pariſer Zahn⸗ 
und Mundwaſſer; Vogler's Zahntinktur; Some 
merſproſſen⸗Waſſer, türkiſch Roſenöl, Raſir⸗ 
pulver und Waſchpulver, Eſſenzen in allen 
Blumengerüchen, ſo wie die feinſten Teint⸗ 
Seifen offerire ergebenſt mit der Bitte, meine 
Garantie für die Aechtheit zu genehmigen. 

A. Brichta, Schuhbrücke 77 in Breslau. 

Wirklich ächte Cavanna⸗ECigarren (im: 
portirte Waare) von 22 Thlr. pro mille ab 
bis zu der allerfeinſten Qualität, ſo wie ihr 
aſſortirtes 1 OR e 1 55 
Cigarren empfehlen einer geneigten Beachtung 

9 i chuſfel und Juſt, 

Herrenſtraße Nr. 16, an den Mühlen. 

Zu vermiethen N 
von Michaeli d. J. die Gaſtwirthſchaft im 
goldenen Schwert vor dem Nikolthore. Nä⸗ 


eres bei Moritz Hanfier 
5 Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 


Zweite Beilage z 


= 


887 


u e 102 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 2. Mai 1844. 


men 


— 


e üben une be e 


geehrten Mitglieder zu einer General: B 

i Verſammlung auf Sonnabend den A, #0 

d. M., Abends ½8 Uhr, in unferm 16% 

18 Inſtituts⸗Lokale Graupenſtraße Nr. 11 1% 

dringend eingeladen. #0 

Das Comité des iſraelitiſchen Hand⸗ 
lungs⸗Diener⸗Inſtituts. 


. 5 2 
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Wieſen⸗Verpachtung. 

Die Nutzung einer vor dem Sand⸗Thor am 
Lehmdamme gelegenen 8 Morgen 50 QR. 
enthaltenden Wieſe ſoll, auf die Jahre 1844 
bis 1846 incl. verpachtet werden und haben 
wir hierzu auf i 

den 7. Mai d. J. Vormittags um 
10 Uhr 


auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ 
citätions-Termin anberaumt. Die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen liegen in unſerer Raths⸗ 
Dienerſtube zur Einſicht vor. 
Breslau, den 16. April 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Jagd⸗Verpachtung. 

Die Jagdnutzung auf den nahe bei Bres- 
lau gelegenen Feldmarken Kleinburg, Krietern 
und Klettendorf ſoll vom 1. Juni a. c. ab 
auf anderweitige ſechs Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Wir haben hierzu auf 

den 2. Mai a. c. Vormittags um 

11 uhr. LO. 
einen Licitations⸗Termin auf dem rathhäusli⸗ 
chen Fürſtenſaale anberaumt und können die 
Gebote auf Kleinburg und Krietern zuſam⸗ 
men und auf Klettendorf beſonders, event. 
auch auf alle drei Feldmarken zuſammen ab⸗ 
gegeben werden. 5 2 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen in 
unſerer Rathsdienerſtube zur Einſicht vor. 

Breslau, den 3. April 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
2 DEE ee ELLE —— 
Bekanntmachung. 5 
Dem Vernehmen nach befinden ſich an vie⸗ 
len Orten zerſtreut noch Sachen in Verwah⸗ 
rung, welche bei Gelegenheit des am 20ſten 
d. M. ſtattgefundenen Brandes gerettet wor⸗ 
den find, Der Königliche Polizei⸗Inſpektor 
Gieſe (Oder⸗Straße Nr. 24) iſt beauftragt, 
dieſe Gegenſtände in Empfang zu nehmen, 
um deren Eigenthümer zu ermitteln und ſie 
ihnen zurückzüſtellen. Was hierdurch mit dem 
Erſuchen bekannt gemacht wird, die Abliefe⸗ 
rung gefälligſt zu beſchleunigen. 
Breslau, den 27. April 1844. 
Das Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Steckbriefs⸗Widerruf. 


Von den unterm 5. Dezember v. J. unter 8. 
2141 ſteckbrieflich verfolgten Dieben Franz 2 
Jung und Wilhelm Grützner iſt auch 28 
der Franz Jung am 23. d. M. wieder ein⸗ 8 


gebracht. } | 
Neiſſe, am 26, April 1844. 
Königliches Inquiſitoriat. 


Auction. 

Montag den 6. Mai a. c; und folgende 
Tage von früh 8 Uhr ab ſoll in dem auf der 
Milchſtraße unter Nr. 229 hierorts gelegenen 
Hauſe der Nachlaß der verſtorbenen Züchner⸗ 
wittwe Lendt, beſtehend in Möbeln, Betten 
und Kleidungsſtücken, desgleichen einem bedeu⸗ 
lenden Waarenlager, in Merino, Kattunen, 
weißen und gedruckten Parchend, Mancheſter, 
Köperzeugen, Inlet- und Züchen⸗ Leinwand, 
weißer und engliſcher Leinwand, Cambrics, Kit⸗ 


tei, Schürzen Leinwand, ſeidenen und halb⸗ 


ſeidenen Tüchern, Segel : Leinwand, Purpur⸗ 
tüchern, leinen und baumwollnen Schnupf⸗ 
tüchern u. ſ. w. öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Brieg, den 24. April 1844. 
Der Auctions⸗Commiſſarius des Königl. Land: 
und Stadt⸗Gerichts. 


. Bekanntmachung. . 
Mit Ablauf dieſes Jahres wird der hieſige 
Kämmerer⸗Poſten, womit 270 Rthl. Gehalt 
und freie Wohnung verbunden ſind, vakant. 
Bewerbungen um dieſen Poſten müſſen bis 
ſpäteſtens den 20. Juni a, c, franco an uns 
eingeſandt werden. f 
An Kaution find 500 Rthl. baar oder in 
Staatspapieren erforderlich. 
Ottmachau, den 24. April 1844. 
Die Stadt⸗Perordneten. 


VVT 
Durch perſönliche Einkäufe in der jetzi⸗ 
#0 gen Leipziger Meſſe habe ich mein Mode⸗ 
Waarenlager mit den neueſten Gegen⸗ 
18 ſtänden beſtens aſſortirt; als vorzüglich 
empfehle ich eine bedeutende Auswahl 
2 Augsburger Poile de Chevre, und die 
0% neueften Aſſandrines⸗Roben und Som⸗ 
i mer⸗Umſchlagetücher in Wolle u. Seide, 
Mouſſeline und Mouſſeline de Laine zur 
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gütigen Beachtung. 1 
2 
8 


8 M. B. Cohn, am Ring Nr. 10, 
Lo im Holſchauſchen Haufe, 
e ROOT 


F WX 


Auktions⸗Anzeige. 
Dienftag den 7. Mai a, e. Vormittags 
11 uhr ſollen in der Seminargaſſe Nr. 15: 
1) das daſeibſt gelegene, theils maſſive, theils 
von Fachwerk erbaute, mit Ziegeln un 
Schindeln gedeckte Gebäude, nebſt daran 
ſtoßenden Brettverſchlg u. Apartements, 
14 Stück verſchſedene Bäume auf dem 
Stamm unter der Bedingung des ſofor⸗ 
tigen Abbruchs event. Ausrodung und 
Abfuhr binnen 14 Tagen nach erfolgtem 
Zuſchlag öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Breslau, den 30. April 1844. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 
Am ten Mai c., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breite⸗Straße Nr. 42, verſchiedene Ef⸗ 
fekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräthe, öffentlich 
verſteigert werden. 
Breslau, den 28. April 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 7. Mai c., Nachmittags 2 uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, aus 
einem Nachlaſſe, gute Kleidungsſtücke, Wäſche, 
Roßhaar⸗Matratzen, Meubles, wobei ein Ma⸗ 
hagoni⸗Stellſpiegel und ein Paar faſt neue 
Bettſtellen, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. April 1844. 6 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


% Samen ⸗Offerte. 
Garantie für Echtheit und Keimkraft; gut 
gereinigter, ſchwerer Samen. 

Grasſamen für Wieſen, Weiden und Zier⸗ 
raſenplätze a Ctr. 10 — 16 Rthlr.; Runkel⸗ 
rüben in den beſten Sorten à Pfd. 5—7 Sgr., 
Scheffel 4 Rthlr.; Inkarnatklee a Etnr. 
18 Rthir.; Thimotiengras; Cichorien, echte 
Braunſchweiger, ſo wie alle übrigen in unſe⸗ 
rem Kataloge aufgeführten Oekonomie⸗, Ge: 
müſe⸗ und Blumen⸗Samen in billigſter Preis⸗ 
ſtellung empfehlen zur geneigten Beachtung 
mit dem ergebenſten Bemerken, daß reſpektive 
Aufträge von der Handlung der Herren Leh⸗ 
mann und Lange, Ohlauerſtraße Nr. 80, 
für uns angenommen und ſchleunigſt realiſirt 
werden. Breslau. 

Eduard und Moritz Monhaupt, 
Handelsgärtner, W Gartenſtr. Nr. 4 
(Schweidnitzer Vorſtadt), im Garten. 


00 
= Die Bau: und Nutz⸗ 
3 holz⸗Niederlage 


von trockenen, beſchlagenen und beſchnit⸗ 
tenen Balken in verſchiedenen Dimen⸗ 


2) 


@) 


e 


ſionen und Längen, runden Bauhölzern, 
trockenen, kiefernen und birkenen Boh⸗ 
len und Brettern, in rheinländiſchen Sr 
Längen und Stärken auf dem Mat⸗ 
thiasfelde vor dem Oderthore, hinter 
der Mehlgaſſe, wird hiermit der güti⸗ 
gen Beachtung empfohlen, 
Die billigen feſten Preiſe find auf € 

dem Plage zu erfragen. 28 
CCC 
Zu verkaufen iſt der einige hundert Schritt 
von dem Maltſcher Bahnhofe entfernte laude⸗ 
mialfreie Kretſcham nebſt Brauerei zu Maltſch. 
Die ſämmtlichen Gebäude find maſſiv und mit 
Flachwerk gedeckt, und zu demſelben gehören 
Lecker und Wieſen. Darauf Reflektirende er⸗ 
fahren das Weitere zu Breslau, Kloſterſtraße 
Nr. 10 eine Stiege hoch. 


Kartoffel⸗Verkauf. 


Auf dem Dominium Schwoitſch find einige 
hundert Sack Kartoffeln zu verkaufen. 

Ausgezeichnet ſchöne, getrock⸗ 
nete und enthülſete Eicheln 
ſind bei Beziehung von wenigſtens 5 Centnern 
zum Preife von 3¾ Thlr. pro Etr., bei ganz 
großer Entnahme noch etwas billiger zu ha⸗ 


ben bei Otto Eichler, im Auftrage. 
Grünberg, im April 1844. 


Zu vermiethen 

und Johanni a. c. zu beziehen, iſt Tauenzien⸗ 
Platz und Tauenzienſtraßen⸗Ecke Nr. 36 c. 
eine Wohnung von 3 Stuben, Alkove, Küche, 
Glas⸗Entree und Zubehör. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt beim Eigenthümer zu erfahren. 5 


Ein aus fünf Piecen beſtehendes Gelaß zu 
ebener Erde, ſowohl zur Wohnung, als auch 


ſals Geſchäftslokal brauchbar, iſt zu Johanni 
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zu vermiethen. Näheres Antonienftr, Nr. 10, 
beim Haushälter. 


Heilſtein, 

äußerſt bewährt zur Heilung von Wunden 
und Quetſchungen bei Hausthieren, desgl. Pul⸗ 
ver und Tinkturen zur Vertilgung der Mot⸗ 


Freundliche Bitte 

an die geehrten Herrſchaften, welche mich am 
29. v. M. wegen der betreffenden Annoncen 
mit Beſuch beehrt hatten, erſuche ich um nä⸗ 
heren Aufſchluß, deren Wohnung und reſp. 
amen. C. Anders, Nikolaiſtr. 35. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, moraliſch gut 
und mit den nöthigſten Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, der Luſt hat, die Spezereiwaarenhand⸗ 
lung zu erlernen, kann ſogleich unter den vor⸗ 
züglichſten Bedingungen in einer Kreisſtadt 
Schleſiens am Gebirge ein gutes Unterkom⸗ 
men finden. 

Nähere Auskunft ertheilen die Herren Karl 
Grundmann Successores, Ohlauerſtr. 82, 
in Breslau. 

Der Beſitzer eines bedeutenden Fabrik⸗Ge⸗ 
ſchäfts, welches ſeit mehreren Jahren ſich eines 
lebhaften Begehrs ſeines Fabrikats zu erfreuen 
hat, ſucht einen Theilnehmer, welcher ſich mit 
einem Kapital von 50 bis 100 Tauſend Tha⸗ 
lern dabei zu intereſſiren wünſcht. 

Auf frankirte Briefe unter P. 44 an das 
Königl. Intelligenz = Comtoir in Berlin das 
Nähere. 

Ein geſitteter junger Mann von 18 — 20 
Jahren, mit guten Zeugniſſen verſehen, kann 
ſogleich in einem Billard⸗Zimmer als Marqueur 
Anſtellung finden. Das Nähere Roßmarkt im 
Manufaktur⸗Waaren⸗Gewölbe Nr. 8 zu er⸗ 
fragen. f 
Poln. Liſſa, im April 1844. 

H. J. Scherbel. 
Einem jungen Manne, welcher die Hand⸗ 
lung zu erlernen wünſcht, wird eine Stelle in 
einem Tabaksgeſchäft nachgewieſen, von der 
merkantiliſchen Verſorgungs⸗Anſtalt des 
Eduard Nöhlicke, 
am Ringe an der großen Waage. 

Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich vom heutigen Tage ab meinen 
langjährigen Freund, Herrn Herrmann Juſt, 
als Theilnehmer in meine Cigarren⸗„Ta⸗ 
bak⸗, Waaren⸗ und Naturalien⸗Hand⸗ 
lung aufgenommen, und vereint mit ihm un⸗ 
ter der Firma: „Schüſſel und Juſt“ fort⸗ 
ſetze. Mit der Bitte, das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen auch der neuen Firma angedeihen 
zu laſſen, empfehle ich mich hochachtungsvoll. 

Breslau, den 1. Mai 1844. 

Julius Schüſſel, 

Herrenſtraße 16. 


Bad Langenau. 


Einem hochgeehrten Publikum beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich gegenwär⸗ 
tig die Pacht des Gaſthauſes im Bade Lan⸗ 
genau übernommen habe. Da ich bereits 
früher während meiner Pacht des Gaſthofes 
zum weißen Löwen in Landeck ſo glücklich war, 
mich der Gunſt des geehrten Bade⸗Publikums 
zu erfreuen, ſo hoffe ich, mir auch jetzt in 
Langenau durch billige und gute Be⸗ 
dienung die Zufriedenheit der hierher kom⸗ 
menden reſp. Gäſte zu erwerben. 

Bad Niederlangenau, den 10. Febr. 1844. 

C. Altmann, Bade⸗Traiteur. 


Mit Bezug auf die Annonce in Nr. 101 
der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung wer⸗ 
den hiermit dem Finder der verlornen Börſe, 
enthaltend 28 Stück Fr.d'or und einiges Sil⸗ 
bergeld, als Belohnung 6 Fr.d'or und im Fall 
der beſondern Bedürftigkeit des Finders, noch 
eine beſondere Gratifikation zugeſichert, welche 
derſelbe bei Herrn Ludwig Zettlitz empfan⸗ 
gen wird. : 

Engliſchen Sprachunterricht, mündlich und 
ſchriftlich, ſo wie gerichtliche und außergericht⸗ 
liche Ueberſetzungen übernimmt 

der Sprachlehrer E. Brichta, 
Ring Nr. 30, 
vereideter Dollmetſcher beim Königlichen 
Ober⸗Landesgericht und den Königl. 
Juſtizbehörden in Breslau. 


Sommer⸗Rübs zur Saat, 
in ſchönſter reifer Waare, von dem Dominio 
Schmolz, iſt zu haben mit Garantie für Aecht⸗ 
heit in Breslau am ehemaligen Sandthor bei 


F. A. J. Blaſchke. 


Das hier am Wäldchen unter Nr. 3 und 
4 (ſonſt unter Nr. 725 auf dem Stadtgut 


Elbing) gelegene, früher dem Bau⸗Inſpektor 


Hirt gehörig geweſene Grundſtück, welches 
aus Haus und Garten beſteht, ſoll ich im 
Auftrage der jetzigen Eigenthümerin Frau 
Emilie Pohl, geborenen Hirt, verkaufen. 
Kaufluſtige erſuche ich daher, ſich deshalb bei 
mir zu melden. 
Breslau, den 21. April 1844. 
J. Nitſche, Juſtiz⸗Kommiſſar. 
Blücherplatz Nr. 6. 


Zu Michaeli d. J. iſt eine ſchöne Wohnung 
am großen Ringe zu vermiethen, beſtehend in 
2 großen Zimmern vorn heraus, 2 Zimmern 
hinten heraus, verbunden durch ein Entree und 
einen langen Corridor, eine große Küche nebſt 
Küchenſtube und 2 kleinen Gemächern. Das 


ten und der Wanzen ſind ſtets vorräthig in Nähere zu erfragen bei dem Agent M. Auf⸗ 
der Eiſenwaarenhandlung am Ringe Nr, 19, recht, Blücherplat Nr. 15. 


5 


Abend ⸗Conecert, 
heute Donnerſtag den 2, Mai im Kaffeehauſe 
zur Stadt Warſchau (Schmiedebrücke), von G. 
Eiſenberg. Eintritt 1 Sgr. 

Heute Fleiſch⸗Ausſchieben in der Sonne 
vor dem Oderthor. 


5 Ein Hausknecht, 
der militairfrei, des Schreibens kundig, und 
als durchaus zuverläſſig legitimirt iſt, kann 
ſich melden in der Eiſenwaaren⸗Handlung am 


Ringe Nr. 19. ; 
Waſſerdichte Herrn: 


und Domeſtiken⸗Hüte a Stück 1¼, 1¾, 2, 
2 3 Thlr., empfehlen: 1 
Hübner und Sohn, Ning 40. 
Ein freundliches, möblirtes Vorderzimmer 
im erſten Stock iſt ſogleich zu beziehen und 
zu erfragen Ring Nr. 51, erſte Etage. 


„Ein noch faſt neues Nepoſitorium für 
ein Spezereigeſchäft iſt zu verkaufen bei dem 
Kaufmann Gottlieb Schneider in Neu⸗ 
ſtadt in Oberſchleſien. 


Sarggarnituren 


verkaufen 


Hübner und Sohn, Ning 40. 


Zu vermiethen 
und Termino Michaeli a. C. zu 
beziehen iſt das Verkaufs⸗Ge⸗ 
wölbe nebſt heitzbarem Comtoir 
in der Eliſabeth⸗Straße Nr. 6. 
Das Nähere darüber zwei Trep⸗ 
pen hoch zu erfahren. 


Auf der Ohlauer Straße iſt eine Wohnung 
von 5 Stuben, Küche nebſt Zubehör für 200 Rtl. 
von Johanni c. a. zu vermiethen und das 
Nähere Taſchen⸗Straße Nr. 20, par terre, 
rechts zu erfahren. 


Ein Obſt⸗ u. Gemüſegarten 
iſt in der Odervorſtadt ſogleich zu verpachten. 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Ohlauerſtraße Nr. 40 iſt das gut gelegene 
Sargmagazin nebſt Tiſchlerwerkſtätte, Woh⸗ 
nung und Holzgelaß zu vermiethen. 


Beſtes Seegras 


empfehlen: 


Hübner und Sohn, Ming 40. 


In einem neuen Hauſe auf der neuen Schweid⸗ 
nitzerſtraße iſt noch eine große herrſchaft⸗ 
liche Wohnung in der Iten Etage, jetzt 
bald oder zu Johann zu vermiethen. Das 
Nähere in der Kanzlei des Juſt.⸗Commiſſarius 
Fiſcher, Ring Nr. 20, zu erfragen. 


Veränderungshalber iſt ein freundliches Quar⸗ 

tier von zwei großen Zimmern, Kabinet und 
Beigelaß, vom 1. Juni oder von Johanni ab, 
zu vermiethen. Näheres beim Kaufmann Hrn; 
Hahn, Mauritiusplatz Nr. 2. 


Zu vermiethen und Term. Johannis d. J. 
zu beziehen iſt Kloſterſtraße Nr. 66: 

1) ein Quartier in der Aten Etage, beftehend 
in 3 Stuben, Kochſtube und Beigelaß, für 
jährlich 90 Rthl.; : 

2) ein Quartier par terre, beftehend in 2 
Stuben, Kochſtube und Beigelaß, für 
jährlich 60 Rthl. N 

Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Kirchgaſſe Nr. 5. 


Biſchof⸗Straße Nr. 9, par terre, iſt eine 
Werkſtatt nebſt dazu gehöriger Wohnung in 
der ten Etage zu vermiethen und Termino 
Johanni d. J. zu beziehen. b 

Kuſche, Häuf ö Adminiſtrator, 
Kirchgaſſe Nr. 5. 

Zu vermiethen 1 
und bald oder Johanni zu beziehen, iſt Carls⸗ 
ſtraße Nr. 48 der erſte Stock, beſtehend in 
5 heizbaren Zimmern, heller Küche und nö⸗ 
thigem Beigelaß. ER 


Zu vermiethen und Michaeli oder Johanni 
zu beziehen iſt am Neumarkt Nr. 12, im 2ten 
Stock eine Wohnung von 3 Stuben, Kabinet, 
lichter Küche und Beigelaß. Näheres im Spe⸗ 


zereigewölbe. 3 
Zu vermiethen 

und zu Johannis a. c. zu beziehen iſt am 

Ringe in der aten Etage eine in 2 Stuben 

nebſt Beigelaß beſtehende Wohnung. Das 

Nähere zu erfahren bei dem Commiſſionair 

Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. i 


Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren Blli⸗ 
cherplatzecke die erſte Etage von 15. d. M. 
ab bis zum 1. Juli; kann auch getheilt wer⸗ 
den. Das Nähere daſelbſt beim Eigen⸗ 
thümer. 8 
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| Etabliſſements⸗ Anzeige. 
5 Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich heute in meinem bisherigen Lokale eine neu etablirte 
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eröffnet, und für eine reichhaltige Auswahl der neueſten in dieſes Fach ſchlagenden Gegeſtände Sorge getragen habe. Mein Tuch- und Bukskin⸗Lager habe ich aus 
den anerkannt folideften Fabriken bezogen, und glaube daher meinen werchgeſchätzten Kunden in jeder Beziehung alles bieten zu können, um hoffen zu dürfen, mich auch 
in dieſem neuen Geſchäfte dauernd des mir in meinem frühern, ſeit ſechs Jahren gütigſt geſchenkten Vertrauens erfreuen zu können. 

Mein bisheriges En-gros⸗Geſchͤft von Plüſchen und Mützen⸗Stoffen führe ich verſtärkt fort, und beſitze bereits eine Auswahl neuer Sommermützen⸗Stoffe. 


Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


e d . TEL NN EB 
. 100 Flaſchen ächten Champagner Küſter a, Lomnitz. Hr. Lieut, v. Kalinowski 

Man lobe, was zu loben! ; find 105 10 Ganzen oder getheilt 15 Ver⸗ a. Schweidnitz. Herr Major v. Bonin aus 

Ich fuhr dieſer Tage mit einer neu errichteten Journaliere von Breslau nach Oels und kauf mit k Rthl. 5 Sgr. überwieſen worden.] Münſter. Hr. Rittmeifter v. Raven a. Poſtel⸗ 
wieder zurück, jedesmal die Tour in 3½ Stunden. Im Laufe der Reife hörte ich nun wie C. Anders, Nikolaiſtraße Nr. 35. witz. Hr. Landgerſchtsrath Hennig v. Neiſſe. 
ſelbige von einem gewiſſen Poppelauer in Oels feit 14 Tagen erſt in Wirkſamkeit getre⸗ Hotel de Sileſie: Hr. Hauptm. u. Mlatz⸗ 
ten, täglich von Oels früh 4°, Uhr abfahre, in Breslau Vormittag 8 Uhr ankomme und Angekommene Fremde. Major v. Roſen g. Köln. Hr. Reg. ⸗Aſſeſſor 
im goldnen Zepter, Schmiedebrücke, ausſpanne, von Breslau aus aber immer wieder Abends] Den W. April. Goldene Gans: Herr] Ewald a. Oppeln. Hr. Schauſpieler Troſt 
6 uhr abgehe und um 9%, uhr in Dels eintreffe. Betrachtete ich mir den elegant einge: | Geh. Kommerzienrath Treutler a. Neu⸗Weis⸗ a. Ungarn. — Drei Berge: Hr. Gutsbeſ. 
richteten, für alle Witterung ſchützenden und gut gedeckten Wagen, von drei raſchen Pferden ſtein. Fr. v. Lieres a. Srephanshain. Herr v. Prittwitz a. Caſimir. Hr. Kaufm. Ender⸗ 
ſchnell fortbewegt, bedachte ich, daß der Preis pro Perſon 8 Sgr. auf 4 Meilen bei folder Kaufm. Michaelis a. Glogau. Hr. Gutsbeſ. ling a. Biberach. — Goldene Schwert: 
Bequemlichkeit — die man häufig vermißt — ein ſehr niedriger fei, fo regte ſich wohl mit | Mieroszewski a. Gr.⸗Herz. Poſen. — Weiße | PP. Kaufl. Guniol g. Warſchau, Dehas a. 
Recht in mir der Wunſch, daß das Fuhrwerk des Herrn Poppelauer recht ſtark benutzt Adler: Hr. Gr. v. Seherr⸗Thoß a. Ober: Berlin. — Blaue Hirſch: Herr Gutsbeſ. 
werden möge, welches für's reiſende Publikum empfehlend auszuſprechen hiermit für Pflicht] Schleſten. Hr. Lieutn. v. Reinbaben a. Lazisk. v. Borwitz⸗Hartenſtein a. Gr. ⸗Muritſch. — 
hält: Ein Reiſender. Hr. Rittmeſſter v. Mletzko a. Rybnik. Hr. 750 1 ene a a 0 a. 
5 e r Kaufm. Friedländer a. Beuthen. — Hotel Krakau, Blumenreſch a. Gleiwiz. — Zwei 
e eee 9 5 e Hp. e da 15 Kos⸗ goldene Löwen: PP. Jouvelier Völkel u. 

7 Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, wie auch durch direkte Zuſen⸗ poth a. ee Kae a, Poln.⸗Marchwitz. KT % Sale 0 
dung a i i i 308 Hr. Oberförſter ülz a. Poppelau. Herr ; K "gr „Brieg. 
0 g aus Paris und Lyon habe ich mein 55 ae a 9900 Oeutſche Kas f Handelsm, Mie 
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Jordan a. Polkendorf. Hr. Kaufm. Kanold Stollen a. Poſen. — Weiße Storch: 99. 
3 a. Maltſch. Hr. Kaufm. Mehwald u. Frau Kaufl. Sachs a. Münſterberg, Holländer a. 
durch die neueſten Erſcheinungen, welche im Gebiete der Mode und des an 


ar, 


8 


7 


* 


5 


555 aus Liegnitz. — Bielitz. — Goldene Hecht: Hr. Inſpektor 
e neueſten C gen, u e der Schwerte Hr. Kaum Heiaſtas a. Gotha. | Sander a. Müpvig, Hr. Kaufm. Lifenheim 
Luxus für dieſe Saiſon erſchienen find, auf das Reichhaltigſte aſſortirt. Blaue Hirſch: H. Kaufl. Löwi u. Pra- a. Berlin. — Königs: Krone: Hr. Partik, 
Ganz beſonders empfehle ich die neueſten franzöſiſchen Beinkleider⸗ er a. Beuthen, Karfunkelſtein a. Pleß, Sin⸗ Rudolph a. Koppitz. 
und Rockſtoffe, die eleganteften Weſten in Cachemir, Wique und 
Seide. Eravatten, Shlipſe und Shawls in den geſchmackvollſten 


8 ger a. Guttentag, Prager a. Rybnik, Thamm Privat Logis. Albrechtsſtr. 39: Herr 
8 N Ad 2 2 Mä Wechſel Pleß, Wechſel 
Deſſins. Die größte Auswahl oſtindiſcher Hals- und Taſchentücher. 8 eie e e e ene 
N 


a. Lublinitz, Graf a. Biſchdorf. Fr. v. Dzierz⸗ 
binska a. Krakau. Hr. Kaufmann Groß a. 
Kreuzburg. HH. Gutsbeſ. Peisker a, Keulen⸗ 
dorf, Roland a. Steinau. — Zwei goldene 
Löwen: HH. Kaufl. Danziger a. Ratibor, 
Bielczowski a. Oels. Bielczowski a. Namslau, 
Abrahamſon a. Poſen, Mehlich a. Sauer, 
[Hotel de Saxe: Hr. Kaufm, Veit a, Gna⸗ 
2 50 — ae Herr Graf v. 
L | Strahmis a, Falkenberg. Hr. Rentier Fiſcher 
raße Nr. 8, im Nautenkranz. Ch a. Weißwaſſer. Hr. Apotheker Wiegmann a. 
N ER N EN NER aa Kobylin, — Weiße Storch: DL. Kaufl. 
N 8 5 5 Holländer a. Loslau, Färber u, Guttmann a. 
Beuthen, Silberfeld aus Koſel. — Gelbe 
Löwe: Hr. Kaufm. Carl a. Herrnſtadt. Hr. 
Gutsbeſ. Delhaes a. Swionczyn. Hr. Ritt⸗ 
meiſter v. Poſer a. Strenz. Hr. Reg.⸗Arzt 
Dr. Horn a. Militſch. — Weiße Roß: HH. 
Kaufl. Block und Ledermann aus Bernſtadt, 
Ratſch a. Guhrau. Hr. Rendant Köppert a. 
Neumarkt. Hr. Kaufm. Kupke a. Rawicz. 
Königs⸗Krone: Höß. Kaufl. Metzig aus 


v. Buſſe a. Poln. Marchwitz. Hr. Hauptm. 
v. Saliſch a. Potsdam. | 


u. Pape a. Neiſſe, Halzmaiſter a. Trübau in | Kaufm. Prätorius a. Sebnitz. Hr. Gutsbeſ. 
Hüte und Mützen neueſter Fagon, eben ſo ganz etwas Neues von AR% 
Sommerhüten für Herren. | 
Die feinften niederl. Tuche in den modernſten Farben zu Röcken 
und Leibröcken, wie auch alle übrigen zur Garderobe und Toilette eines va 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 30. April 1844, 


© 
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Wechsel- Course. Briefe, | Geld 


Amsterdam in Cour. . . |2 Mon..“ — 140% 
Hamburg in Banco . . ja vista 150742 
Beer 2 Mon.] 149%, 
London für 1 Pf. St.. 3 Mon. 6. 24¼ 
Leipzig in Pr. Cour. . a Vistal — 
Due eden „Messe — 
Augsburg 2 Mon. — 
Wiessee ee „2 Mon. 104% 


TH 55 149% 
= Hir. Johannes Mille 
. vielfach erprobtes und einzig ächtes 
Schweizer⸗Alpen⸗Kraͤuter⸗Oel, 
das beſte und unübertrefflichſte Mittel 
auf Glatzen, Platten und Kahlköpfen einen üppigen Haarwuchs zu erzielen und 
Schnurr⸗ und Backenbärte herauszutrelben. 
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Geld- Course. 


Preis einer Flaſche mit Gebrauchsanweiſung 15 Sgr. Reichenbach, Dewerny u. Jonas a, Ohlau. — Holland. Rand Ducaten . — art 
Dieſes bis jetzt als das beſte anerkannte Hgaröl hat die vorzüglichen Eigenſchaften, Goldene Baum: Hr. Kaufm. Stoller a. Kaiserl. Ducsten 9 u 
daß es nicht nur zur Verſchönerung und Erhaltung der Haare beiträgt, ſondern auch Militſch. Hr. Gutsp. Stephanski a. Mieze: | Friedrichsdor .. .......» : 113% 


das Wachsthum derſelben außerordentlich befördert und zugleich ein angenehmes Par⸗ 

füm iſt. Für Breslau und Umgegend iſt daſſelbe nur einzig und allein ächt zu ha⸗ 

ben in dem Haupt⸗Depot bei \ 
Heinr. Geiſer, Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


Unſere hierſelbſt heute eröffnete 


Ning, Naſchmarktſeite Nr. 56, erſte Etage, 
erlauben wir uns hiermit unter der Zuſicherung der ſtrengſten Reelität und prompteſten Be⸗ 
dienung angelegentlichſt zu empfehlen. k 

Wir werden ſtets bemüht fein, ein wohlaſſortirtes Lager von allen Sorten Treſſen, 
Borten und Franzen in Gold und Silber, ſowohl ächt als plattirt und unächt; alle Mili⸗ 
tär⸗Effekten in Gold und Silber, ſo wie alle Auszeichnungen für Jäger, Bedienten und Kut⸗ 
ſcher, eine Auswahl von allen Arten Quaſten, wie fie zu Särgen, Taſchen, Burnus, Mützen ꝛc. 
gebraucht werden, ſo auch alle zum Sticken nöthigen Artikel, als: Flittern, Bouillon, feinen 
Geſpinnſten, Souitage, Gold⸗ und Silberfaden; ferner: alle Gold- und Silber⸗Stoffe von 
der leichteſten bis zur ſchwerſten Maſſe, ſo wie alle in dieſes Fach ſchlagenden Artikel ſtets 
vorräthig zu haben, und gütige Beſtellungen bald und ſauber anfertigen zu laſſen. 

Breslau, den 2. Mai 1844. ' 


| Niedenfuͤhr & Hunde, 


jewicz. 

Privat⸗Logis. Ritterplatz 8: Hr. Lan: 
des⸗Aelteſter Bar. v. Humbracht a, Rengers⸗ 
dorf. — Ritterplatz 3: Hr. Freiherr v. Richt⸗: 
hoffen a. Hartwigswaldau. — Junkernſtr. 20 
HH. Kaufl. Fränkel aus Gleiwitz, Gebrüder 
Epſtein a. Kupp. — Albrechtsſtr. 30: Herr 
Kaufm. Peritz a. Kaliſch. ö 

Den 30. April. Goldene Gans: Hp. 
Gutsbeſ. Graf v. Potocki a. Reiſen, v. Richt⸗ 
ofen a. Gräbersdorf, Fr. v. Debſchütz aus 
Pollentſchine. HH. Disponent der Gold⸗ und 
Silber⸗Manufaktur Brederecke, Kaufm. Holt 
u, Lieutn, v. Glümer a. Berlin. HH. Kaufl. 
Michaelis a. Glogau, Tielſch a. Waldenburg, 
Weinrich a. Paris. Hr. Partik. Humphrego 
a. England, Herr Ober-Amtm. Lennert g. 
Sakrau. — Weiße Adler: Herr Gutsbeſ. 
Graf v. Dyhrn a. Reeſewitz. Hr. Baumeiſter 
Martin a. Beuthen. Hr. Legationsrath von 
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ouisch or . „4 * 111%, 
Polnisch Courant — 
Polnissh Papier- Geld — 97 
Wiener Banco-Noten à 160 Fl. 105% 


Zins- 


Effecten- Course, 
5 fuss, 4 


Staats-Schuldscheine 3%, 101% 
Sechdl.-Pr.-Scheine à 50 R. — 86 

Breslauer Stadt- Obligat. | 3%, 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 | 104%, 
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dito dito dito 3% 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. | 3% 
dito dito 500 R. | 3 
dito Litt. B. dito 1000R. | 4 || 104%, 
dito dito 500 R. 4 — 
dito dito 3% 100 
Disconto A 4% 


Eb 


Univerſitäts Ste ruwarte. 


5 - Thermometer 
7 7 272 N nf — N Pr 
Reſtauration im Tempelgarten. le 84d, Berg) Ir. | when, | dt | Wind. Sewäit, 
Von jetzt an wird unter der neu dekorirten Colonnade ſowohl im Abonneraent als A la . FENEDEIBEEF EHE BEL 


carte täglich geſpei 12 Für ſchmackhafte Speiſen und Getränke zu den möglichſt billigſten 
Preiſen wird Sorge getragen. Schlinge, Reſtaurateur. 


Aechte Oranienburger Soda⸗Seife 


in großen Stangen und trocken, empfehlen das Pfünd 4½ Sgr.: 
„C. Keyl u. Thiel, Ohlauer Straße goldne Axt. 


Die Seifenfabrik von C. W. M. Zimmer jun., 


Morgens 6 uhr. 27/10, 82. 7, 1 
Morgens 9 Uhr. 11, 400 ＋. 7, 8 
Mittags 12 Uhr. 11, 40 ＋ 8, 9 
Nachmitt, 3 Uhr. 11, 401+ 8, 4 
Abends 9 uhr. 11, 08＋ 7, 3 


9 01 4/4 NW 280 dichtes Gewoͤlk 
44 1 W 340 7 
„ IJ 3, 4 [NW 230 Mn 
0 34 NW 350 überwölkt 
6 29 NW 41° 7 


Temperatur: Minimum + 3, 0 Maximum + 8, 1 Oder + 8, 0 


FR 7 5 
B 
2 5 S; % 
ee — —xʃ—ʒͤ— ..... en er een ——...— 
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Sch d S % N 30. April 1844 % Thermometer * 

8 weidnitzer Straße Nr. 14, A „April. 1844. Barometer — ; feuchtes Wind, | Gewölk. 

empfiehlt 15 9 8 Wee Preiſen ihre Fabrikate beſter Qualität zu fort⸗ 3. L. inneres. | äußeres. ſiedriger. Gewölk. 

dauernder Beachtung und verkauft jetzt: 3 Morgens 6 Uhr. 27,“ 11,10 f 7, 6 4, 0) 1 2 N 10% he 
Weiße und graue marmotirte Tolgſeife, d. Pfd. 4½ Sgr, d. Cr. 151%, Nile, Morgens 9 12 11484 , J 5,8) 32 * 26% halber 
gelbe und braune Cocus⸗Palm⸗Seife, das Pfd. 4½ Sgr., den Etr. 14°; Rtlr., Mittags 12 uhr.“ 11,70 . 7,64 6, 5 3,2 „ 33% „ 
Palm⸗Seiſe, das Pfd 4 Oe, den Et, 13 Mile, an Nachmitt. 3 uhr) ee. 8 84 8, J 4% |, 51 79 0 
gegoffene Lichte, das Pfd. 6, Sge, den Ekr. 20 Nik, Abends 9 Uhr. 28“ 0.56, . 8, 2 5, 0 16 |R 320 heſter 
E TTC 


Die vierteljährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatt e „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hiesigen Orte 1 Thlr. 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
(incl, Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfa den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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